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räum-
30. Fahrpng.

fôrgatt für îûe MErEjpen ïicr JraiiEttratti.

1908

Jkoniumtul.

.Ißti Franfo^ufteUung per ^oft
Çalbjâ^rlid) Sr. 3.-
©ierteljdhrlid) „ 1-50

9Iu§lanb zujüglid) s^orto.

ffirittis'Sleilnstn:
„fiod)= unb §au8^altung§f^ule"
(etfdjelnt am 1. Sonntag leben 3Jtonat8).

„Für bie Heine Sßelt"
(etfdjetnt am 3. Sonntag leben «Jlottat«).

PttmkUon unb Perlas :

Frau ©life fponegger.
9Bienerbergftra&e 9Jr. 60».

Voß d£««B9aÈ

ïelep£)oti 376.

<$t Ralfen

|nfertians)irtia:
t|ier etnfadje ^etttjeile

Für bie ©djroeij: 25 ©tg.

„ bai 3lullanb: 25 Sßfg.

®ie IHeltamejeile: 50 ©t§

iusgabe :

Die „©djtoeijer grauen 3eitun8'1
erfdOeint auf jeben ©ottniag.

Jnnanttn>$(git:
©jpebttion

ber „SdjtDeijer grauen ï3eitun8*'
Aufträge com ißtafc @t. ©allen

nimmt audj
bie S3ud)brucferei SDterfur entgegen.

«Motto : 3mtnet fttebe jum (Bangen, unb tannft bu fetber tetn (Bange«
«Serben, al« btenenbe« (Blieb an ein (Sange« bt$ an I «5otttttag, 11.

3n!jalt: ©ebidjt: Çerbftgefang. — SSomDttober. —
fperbftluft unb ©rfättung. (@d)Iufi.) — ©ine tteujeit»
Iidje ©enoffeirfdjaft. — G5ebirf)t : 2Ba§ eine ©lutter ift. —
©predjfaal. — geuilleton : Sßttfft). — geuilleton : äßag
ber Slienfd) fäet. (gortfe^uug.)'

SSeilage: ©mpfattgganzeige unb ®an!fagung. —
Steueg nom 33üdierntar!t : SiUt) u. SJhaalt, ®a§ Seben
gefu, Anleitung jum .fjerbftfdjnitt. — SSrieffaften.

^evBßgefattg.
purpurn flammt ber roübe SBeitt

gn beg 2lbenbg teilte ©tratjlen,
®ie bag Sanb im ®ämmerfd)ein
3Jîit bent ®uft beg ®olbe§ malen.

3Bie ber Söalb im ©terbett ladjt
Sunt gefdjmücft mit ®olb unb glittern,
Säftt er feine Slätterpradjt
©reß im ©onnenbunft erbittern.

2llfo ru£)t im Üibenbfdjein,
griebfjofrofen auf ben Söattgen,
©terbefdjön ein ÜMgbelein
gn beg §eimgangg 3Ibfd)iebSprangen.

Sßie bag ®lütjrot leig erglimmt,
îltmet auf ein tiefeg ©ebnen;
gn bem Stau beg Slbenbg fdjroimmt
®ie Statur in 3lbfct)ieb§tränen.

gafjr um gafjr entfliegt bie 3eit —
©djritte finb eg, bie Dermaßen,
gn bent §aud) ber ©roigteit
Slätter, bie ^ernieberfaßen.

3Ba§ im rcelten Saube raitfrfjt,
gft bag ero'ge Sieb nom ©Reiben ;

2Bef)' mir, ber id) eg erlaufest :

Seben £»ei^t fooiel, rcie Seiben.
«Maurice 0. ©tenr.

Uom Oktober.
®er ©ommer, ber biefeg Fahr leiber gar

fo furz roar, hat bem ^»erE>ft Sßtafe gemalt.
3n bunter Farbenpracht ftrafjfen bie „legten
©tüten", bie ®eorginen, (Sbelbahlien unb Stftern,.
unb ber Saubroalb hat ein leuchtenbeg bunt=
fdOiffernbeä Äieib angelegt. SBie mit ®olb über^
riefelt erfdjeinen ISlüten unb ©uchen, roüljrenb
bag (Sidjenlaub roftbraune Farbe, bag ©kinlaub
ein rounberfameg iiefrot trägt. Unb bazroifdjen
bie gelben, rötlichen, braunen Stinten ber übrigen
©Iätter, unterbrochen burch bag eroig frifdje ®rün
beä ftetternben @feu§, ber ftißen, ernften ßtabel=
bäume, beg garten ©ßachholberg. 2lm ©oben
rafdjeln bie bürren ©iätter, bie Keinen legten
©iumen buefen fid^ tief unter 2Jîoo§ unb ©rag,

fein gaufelnber ©djmetterling flattert por ung
auf, fein ©ogellieb tönt über ung in bie laue
herbftliche Suft. Sßoljl mag un§ freunblicher
9Jlittag§fonnenf(^ein noch einmal »ortäufchen, ber
Sommer fei jurüifgefehrt, aber balb jagen finftre
SiBolfen über ba§ eben noch ï° ftrahlenbe ^)immel=
blau, ber ©türm rüttelt an ben ©äumen unb
gleich einer goibigen Flut raufchen bie ©Iätter
jur ©rbe ttieber. Unb jroiffhen ben faltenben
©lättern fchroeben bie glänsenben roeifjett @ommer=
fäbeu unb hängen [ich, gleidhfam fchmeichlerifch
an unfere Kleiber — in unfere ipaare. 5Da§

finb bie editen ^ei^en beê |>erbfteg — bie

§erbftfäben — ba§ fKariengarn. „5lttroeiber=
fomtner" fagt ber ©olfâmunb roohl »on biefer
3eit unb barin liegt bie Mahnung, ba§ auch

für oiele, für unzählige ÜJlenfihen e§ tangfam
jum §erbft be§ Sebenâ geht.

@ie h^ben e§ üieüei^t faum gemerft, bafj
fie auf ber Sonnenhöhe geftanben haben, bafj e§

langfam, ganj allmählich bann jum Slbftieg ging
— unb nun bemerfen fie mit einem ülWaie bie
erften ©ilberfäben im ©cheitet.

^erbftmahnung überall — in ber Statur
unb im Seben! SOtit ber j)er (Sonnenhöhe
ftanb aUe§ in ©liitenpracht, bie erften fürjer
roerbenben ïage — ad; — man hat fie nidjt
gemerft — ba§ roar ja immer, al§ fönnte biefe
reifhe 3eit ber Steife fein @nbe finben! Unb
bann fam bie 3eU ber (Srnte. 2Bie hat e§ nun
ba mit un§ geftanben? §aben roir fleißig ge=

erntet unb gefammelt, pieüeicht nicht fopiel an
©orrat für unfer fernereg Seben, für unfere
fernere ©erufgtätigfeit, üielleidht nidht fooiel an
änderen ©rfolgen alg nielmehr geerntet für (Seift
unb ®emüt an unoerlierbaren ®ütern : ber ®e=

bulb, ber Siebe, beg ©erftdnbniffeg
Fft nicht nieleg, bag roir in ber Sugenb für

unentbehrlich, gu unferm ®lüd für notroenbig
hielten, ung f^ial, leer, inhaltlog erfdfienen?
§aben roir nicht gelernt, mit reifer roerbenbem
©inn „bari'tber" ju ftehen? |)aben roir nicht
mit ben fleinlichen ©itelfeiten beg Sebeng abge=
fchloffen unb gelernt, unfere Sinne mehr unb
mehr auf Unoergänglicheg ju rieten ©inb roir,
bie SDinge ber ©kit alg entbehrlicher anfehenb,
nidjt auf bem SCßege roeitergefc^ritten jur ®ott=
ähnlichfeit, bie unfer .gkl fein foß?

@g foßte fo fein, aber eg ift roohl in nieten
Fäßen nicht fo. ®ie menfdjliche ©itelfeit unb bie

menfchliche ©elbftfnfht fönnen ft^ fo fdjroer
nur mit ber Mahnung jur „©ergänglichfeit"
abfinben. Sie ift ben meiften Seuten unbequem.
Sluch barin foßte bie Statur unfere Sehrmeifterin
fein.

Fn ftrahlenber Frühlinggfcljöne, in blühenber
Ffhannigfüße, in reifenber fjrochfommerpracht,
roie roächft fie ung ba ang §erj, wie lieben roir
fie, roie fingen bie SMdjter ihr bie fdjönften
Sieber. Unb roie ftolg unb roie grofj rerfte^t fie,
fic^ jum ßßintjrfchlaf ju rüften. SBie reich unb
roeife ffhmücft fie fich mit Sîeijen, bie für fie
paffen, roie järttich umfa^l fie ung nod; einmal,
roie oerichroenberiich ftreut fie®aben reifer Fröste,
beg ©kinfiodeg über bie 3)îenffhen dug. ©oßten
roir nidft audh t>on ihr lernen fönnen, fiolj in
ben fjerbft unb Sßinter beg Sebeng einzutreten,
fetbft mit roei^en ffaaren, felbft mit gefurchten
gügen? (Sin Sßfeifter ift ber |>erbft — einen
i&ieifter, eine ülfeifterin beg Sebeng foß ber
^erbft ang ben 3Jîenfcf>en tnai^en.

©lie toridjteg ©eginnen ift'g ber meiften,
namentlifh ber graitcrt, ben Fehling, ben
©ommer jurüdbatten, eroig „jung" bleiben ju
rooßen. ©Sarmer isonnenfehein, blauer §immel
fann aufh im Oftober noi^ ben SBahn erroeden,
ba| eg no<h „§odhfommer" ift. Unb freunblicher
Slugbrud, he''re§ ®emüt, ©ilbung beg §erjeng
unb ©erftanbeg, ber Froh^nn* ie^«m ©Oer
roohl anfleht, fann auch ben ïïftenfchen „jung"
erfdjeinen laffen — felbft big ing hß^hfte Sllter.
Slber barum bat boch fi^on ber §erbft ange=
flopft unb bie Fu9en^ ^at gemahnt, Slbfdjieb
ju nehmen :

©rüberlein fein, ©ritberlein fein,
©inmal muh gefdjieben fein;
Scheint bie ©onne noch f° fd)ßn,
©inmal mup fie untergeljn. —

fo fingt bie FuSen^ in Sffaimunbg ©auer alg
SDWßionür ihr Slbffhiebglieb.

©tolz bie fperbftftürme tragen, freunblifh beg

§erbfteg golbene fonnenreiche ®age hinrtc^mcrt,
ftiße roerben im ffampf ber ®eifter, frieblidh fidh
porbereiten auf ben ©Sinter mit feinen mancherlei
Stöten — bag foß ber ÜRenfch oom £)erbft in
ber üfatur lernen. ®enn — auf SDunfetfjeit unb
©öinternot folgt im nächften Fahre e'n neuer
Frühling, aud; für ®ich, roenn ®otteg ®üte ®ir
bag Seben fc^enft, unb ®u roirft, im §erbft beg
Sebeng fteljenb, gelernt haben, bieten neuen Frü§=
ling froh un^ banfbar zu genießen, 'froher unb
reicher oießeid;t alg in ®einer Fugenb. Stßer^

bings, für bie ÜRenfchen hat ©otteg ®üte unb
©kigljeit nur einen Frühling gef^enft, bafür
bie Fûhiaïritf freh jebeg Fahre§ neuer Frühtingg=
Zeit zu freuen.

®er §erbft beg Sebeng foß reich fein, roie
ber fjerbft ber SRatur, reich an Farben unb reich
an reifen Früchten, ©ießetdjt hat er ÏReifterfchaft
gebracht im ©eruf, pießeicht reiche ÏÏRutterfreuben
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räum-
30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1908

Abonnement.

.jBei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr, 3.-
Vierteljährlich l-5l>

Ausland zuzüglich Porto,

Grntis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am 1. Sonntag seden Monat»),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»),

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 60»,

^anggaß
Telephon 376.

St. Gallen

Znsertioilsprn»:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts,

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts,

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an I Sonntag, ll. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Herbstgesang, — Vom Oktober. —
Herbstluft und Erkältung, (Schluß.) — Eine neuzeitliche

Genossenschaft, — Gedicht: Was eine Mutter ist, —
Sprechsaal, — Feuilleton: Pussp, — Feuilleton: Was
der Mensch säet, (Fortsetzung,)'

Beilage: Empfangsanzeige und Danksagung,—
Neues vom Büchermarkt: Lilly v, Muralt, Das Leben
Jesu, Anleitung zum Herbstschnitt, — Briefkasten.

HerMgesaug.
Purpurn stammt der wilde Wein

In des Abends letzte Strahlen,
Die das Land im Dämmerschein
Mit dem Duft des Goldes malen.

Wie der Wald im Sterben lacht!
Bunt geschmückt mit Gold und Flittern,
Läßt er seine Blätterpracht
Grell im Sonnendunst erzittern.

Also ruht im Abendschein,
Fricdhofrosen auf den Wangen,
Sterbeschön ein Mägdelein
In des Heimgangs Abschiedsprangen,

Wie das Glührot leis erglimmt,
Atmet auf ein tiefes Sehnen:
In dem Tau des Abends schwimmt
Die Natur in Abschiedstränen,

Jahr um Jahr entflieht die Zeit —
Schritte sind es, die verhallen,
In dem Hauch der Ewigkeit
Blätter, die herniederfallen.

Was im welken Laube rauscht,
Ist das ew'ge Lied vom Scheiden;
Weh' mir, der ich es erlauscht!:
Leben heißt soviel, wie Leiden,

Maurice ». Stern.

vom Mover.
Der Sommer, der dieses Jahr leider gar

so kurz war, hat dem Herbst Platz gemacht.

In bunter Farbenpracht strahlen die „letzten
Blüten", die Georginen, Edeldahlien und Astern,
und der Laubwald hat ein leuchtendes
buntschillerndes Kleid angelegt. Wie mit Gold
überrieselt erscheinen Blüten und Buchen, während
das Eichenlaub rostbraune Farbe, das Weinlaub
ein wundersames Tiefrot trägt. Und dazwischen
die gelben, rötlichen, braunen Tinten der übrigen
Blätter, unterbrochen durch das ewig frische Grün
des kletternden Efeus, der stillen, ernsten Nadel-
bäume, des zarten Wachholders. Am Boden
rascheln die dürren Blätter, die kleinen letzten
Blumen ducken sich tief unter Moos und Gras,

kein gaukelnder Schmetterling flattert vor uns
auf, kein Vogellied tönt über uns in die laue
herbstliche Luft. Wohl mag uns freundlicher
Mittagssonnenschein noch einmal vortäuschen, der
Sommer sei zurückgekehrt, aber bald jagen finstre
Wolken über das eben noch so strahlende Himmelblau,

der Sturm rüttelt an den Bäumen und
gleich einer goldigen Flut rauschen die Blätter
zur Erde nieder. Und zwischen den fallenden
Blättern schweben die glänzenden weißen Sommerfäden

und hängen sich, gleichsam schmeichlerisch

an unsere Kleider — in unsere Haare. Das
sind die echten Zeichen des Herbstes — die

Herbstfäden — das Mariengarn. „Altweibersommer"

sagt der Volksmund wohl von dieser
Zeit und darin liegt die Mahnung, daß auch

für viele, für unzählige Menschen es langsam
zum Herbst des Lebens geht.

Sie haben es vielleicht kaum gemerkt, daß
sie auf der Sonnenhöhe gestanden haben, daß es

langsam, ganz allmählich dann zum Abstieg ging
— und nun bemerken sie mit einem Male die
ersten Silberfäden im Scheitel.

Herbstmahnung überall — in der Natur
und im Leben! Mit der Zeit der Sonnenhöhe
stand alles in Blütenpracht, die ersten kürzer
werdenden Tage — ach — man hat sie nicht
gemerkt — das war ja immer, als könnte diese

reiche Zeit der Reife kein Ende finden! Und
dann kam die Zeit der Ernte. Wie hat es nun
da mit uns gestanden? Haben wir fleißig
geerntet und gesammelt, vielleicht nicht soviel an
Vorrat für unser ferneres Leben, für unsere
fernere Berufstätigkeit, vielleicht nicht soviel an
äußeren Erfolgen als vielmehr geerntet für Geist
und Gemüt an unverlierbaren Gütern: der
Geduld, der Liebe, des Verständnisses?

Ist nicht vieles, das wir in der Jugend für
unentbehrlich, zu unserm Glück für notwendig
hielten, uns schal, leer, inhaltlos erschienen?
Haben wir nicht gelernt, mit reifer werdendem
Sinn „darüber" zu stehen? Haben wir nicht
mit den kleinlichen Eitelkeiten des Lebens
abgeschlossen und gelernt, unsere Sinne mehr und
mehr auf Unvergängliches zu richten? Sind wir,
die Dinge der Welt als entbehrlicher ansehend,
nicht auf dem Wege weitergeschritten zur
Gottähnlichkeit, die unser Ziel sein soll?

Es sollte so sein, aber es ist wohl in vielen
Fällen nicht so. Die menschliche Eitelkeit und die

menschliche Selbstsucht können sich so schwer

nur mit der Mahnung zur „Vergänglichkeit"
abfinden. Sie ist den nieisten Leuten unbequem.
Auch darin sollte die Natur unsere Lehrmeisterin
sein.

In strahlender Frühlingsschöne, in blühender
Johannisfülle, in reifender Hochsommerpracht,
wie wächst sie uns da ans Herz, wie lieben wir
sie, wie singen die Dichter ihr die schönsten
Lieder. Und wie stolz und wie groß versteht sie,
sich zum Winterschlaf zu rüsten. Wie reich und
weise schmückt sie sich mit Reizen, die für sie

passen, wie zärtlich umfaßt sie uns noch einmal,
wie verschwenderisch streut sie Gaben reifer Früchte,
des Weinstockes über die Menschen aus. Sollten
wir nicht auch von ihr lernen können, stolz in
den Herbst und Winter des Lebens einzutreten,
selbst mit weißen Haaren, selbst mit gefurchten
Zügen? Ein Meister ist der Herbst — einen
Meister, eine Meisterin des Lebens soll der
Herbst aus den Menschen machen.

Wie törichtes Beginnen ist's der meisten,
namentlich der Frauen, den Frühling, den
Sommer zurückhalten, ewig „jung" bleiben zu
wollen. Warmer Sonnenschein, blauer Himmel
kann auch im Oktober noch den Wahn erwecken,
daß es noch „Hochsommer" ist. Und freundlicher
Ausdruck, heitres Gemüt, Bildung des Herzens
und Verstandes, der Frohsinn, der jedem Alter
wohl ansteht, kann auch den Menschen „jung"
erscheinen lassen — selbst bis ins höchste Alter.
Aber darum hat doch schon der Herbst
angeklopft und die Jugend hat gemahnt, Abschied
zu nehmen:

Brüderlein fein, Brüderlein fein,
Einmal muß geschieden sein:
Scheint die Sonne noch so schön.
Einmal muß sie untergehn. —

so singt die Jugend in Raimunds Bauer als
Millionär ihr Abschiedslied.

Stolz die Herbststürme tragen, freundlich des

Herbstes goldene sonnenreiche Tage hinnehmen,
stille werden im Kampf der Geister, friedlich sich

vorbereiten auf den Winter mit seinen mancherlei
Nöten — das soll der Mensch vom Herbst in
der Natur lernen. Denn — auf Dunkelheit und
Winternot folgt im nächsten Jahre ein neuer
Frühling, auch für Dich, wenn Gottes Güte Dir
das Leben schenkt, und Du wirst, im Herbst des
Lebens stehend, gelernt haben, diesen neuen Frühling

froh und dankbar zu genießen, "froher und
reicher vielleicht als in Deiner Jugend.
Allerdings, für die Menschen hat Gottes Güte und
Weisheit nur einen Frühling geschenkt, dafür
die Fähigkeit, sich jedes Jahres neuer Frühlingszeit

zu freuen.
Der Herbst des Lebens soll reich sein, wie

der Herbst der Natur, reich an Farben und reich
an reifen Früchten. Vielleicht hat er Meisterschaft
gebracht im Beruf, vielleicht reiche Mutterfreuden
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art Ijeranroadjîettbert urtb ertragenen Kinbern,
üietteid}t aud}, nad} langem SebenSfampf nnr
ein ftitteë „ftch ©erlügen I äffen" unb ein „®ott=
ergebenes ©tittefein."

©er fperöft bringt ^rieben, — ber täglid}
fid} raftloë erneuenbe grilling, ber Sommer
mit feinen riettaufenb Slöten, bie ©rntearbeit
beS |)od)fommerS fßrberte energifd}eS, fleißiges,
anftrengenbeë ©Raffen, ©er |>erbft bringt ben

©egen beS 2luërul}en8 mit bem SluSblicf auf ben
SBinter. 3lu3rul}en! ©ich feiner Slrbeit freuen!
2BeIch' eine üftenfdfenfeele täte ba§ nicht gern!

®eSl}alb fott ber ©ftober trittfommen fein,
aud} benen, benen er bie erften fDiahner beS

naljenben 9llterS bringt, trittfommen als Sage
beS „®arüberftel}enS", beS „@tittefein§" unb
treifer freunblicher Oebaffenheit, trie llßlanb fingt:

Sie prangt nicht meljr mit Slüt' unb fJilUc,
9XIÏ' ihre regen Gräfte ru'hn,
@ie fammelt fid} in füßer glitte,
3n ihre Siefen fdjaut fie nun!" M. St.

und <£t?Räßmtg.
<.@hiuß.)

2öül}renb, trie erwähnt, ber tthtmpf nur ju
hduftg mit überwärmen KleibungSftüden belaftet
wirb, läfet man umgefeljrt fonberbarerweife rieh
fa<h eilten Körperteil fd}ußloS, ber ben 2öitterung§»
einflüffen ziemlich ftarf auSgefeßt ift, ben §alë.
3n ben Sureauj, Kontoren unb anberen ®e»

fd}üftSrüumen wirb oftmals fhon tüchtig geifert.
3Jn ben MeftaurantS, in benen man ftd) jum
5lbenbfchoppen jufammenfefct, ift e§ ebenfalls eljer

Ifeiß als fühl. SSritt man bann ben 9<lad}l}aufe=

weg an, fo wirb ber ganje Körper mit ber

Iteberfleibung fürforglich eingebüßt, ber |>alS
aber bleibt unbefd}üßt. Sticht feiten aber finb
bie ^alëorgane burd} angeftrengteS ©preisen
mel}r ermißt als ber übrige Körper, ©en £>alS

unter biefen Umftänben befonberS ju umfüllen,
ift baljer fo angebracht, wie nu^ irgenb etwas.
©S brauet ja nicht gleich ein armbideS §al§tud}
ju fein. 3n ben meiften füllen tut eS fd}on
ein Süchlein. ®aS §alëtud} ift jwar nicht fehr
mobern, aber jur richtigen geil paffenb gebraucht,

ift eS gleichwohl eine Qans nüßlid}e ©rfinbuttg,
unb namentlich für alle biejenigen, weld}e nicht

röttig taftfefte SltmungSwerfjeuge befißett.
©S ift ratfam, baß man fid} wäßrenb ber

erften -Utinuten beS 9lufent£>aIteS in ber fühlen
Suft am Slbenb ©Zweigen auferlegt, ©ann
wirb bie Slußentemperatur fo auf bie ^alSteile
einwirfett, baß fie ganj attmäpd} ben lieber»

gang aus ber £iße ber ©efellfcßaftSräume ju ber

Maußeit ber ttlahtluft finben, baß ihre eigene

lleberlnßung mehr unb mehr fchwinbet.

3ur §erbftjeit wirb regelmäßig immer fehr

freigebig ber gute Slat erteilt: 2ltme nur burch
bie Stafe! ©S folgt bann als 23egrünbung ber

Hinweis, baß beim Pitmen burch bie Slafe bie

Suft in ber Slafenhöhle oorgewärmt wirb, unb

nun eine ©djäbigung ber SltmungSorgane burch

©rfältung nicht mehr su befürchten ift. ©in

foldjer Slat ftingt fehr einleuchtenb. Plber riefe

•fßerfonen erflären, beim beften 2öiüen biefe

gorberung nicht erfüllen sn fönnen. Sowie fie

fctjnetter gehen, müffen fie, wie fie behaupten,
ben ÜJtunb öffnen unb burch ben SJlunb atmen.

©er ift richtig. @S gibt eine ganse Plnjahl
oon iperfonen, beren Slafenfanäle fo oerengt finb,
baß ihnen bei einer ftärferen Bewegung bie

Sltmung burd} bie Slafe außerorbentlicß fd}wer

fällt. ©arauS erwädhft aber noch fein ©runb,
bie Slafenatmung überhaupt gans aufsugeben.

Vielmehr muß man bie utngefeljrte 33erl}altung3»

maßregel beobachten, nämlid} fein ©angtempo
nacf> ber fttlöglicßfeit ber Slafenatmung einrichten,

©eh' ftetS nur fo fd}nett, baß bu babei burch
bie Slafe atmen fannft. ©aS ift bie eigentliche

gorberung, bie im £erbft erhoben werben muß,
unb fie ift fo befcßaffen, baß fie alle befolgen
fönnen. ©enn wenn wir langfamer gehen, wenn
wir unfere SJluSfeltätigfeit ßerabfeßen, 1° veXi

ringert fid} aud) unfer SuftbebürfniS, unb ber

Sltemftrom wirb berartig oerflacht, baß er auch

enge Slafenfanäle ohne ©chwierigfeiten su paffieren

oermag.
2lm unfchulbigften ift immerhin noch et«

Schnupfen, greilid) gibt eS auch Wr ruchlofe

Schnupfen. Sin Mitteln, bie man su feiner 33er=

treibung empfohlen hut, mangelt eS nid}t. @r=

folgreicher als alle ©epinfelungen, ©inatmungen
unb ©inblafungen finb immer noch warme 93äber
mit anfdjließenbert, gemäßigt fühlen Slbreibungen.
93effer ift eS natürlich noch, ben Schnupfen über»
haupt su oermeiben. 2öir hüben nun ein twr»
trefflidjeS 2ßarnungSseid}en, baS uns auf baS

herannahen beS ©ihnupfenS aufmerffam macht,
baS Sliefen. Söerben bie Sleroen ber Slafenfdhleim=-
haut oott einem fühleren Suftsug getroffen, fo
löft biefer Sleis baS Sliefen aus. SSir brauchen
uns beShalb nodh gar nicht wirflidh erfältet su
haben. ©S fommt alfo nur barauf an, baß wir
baS Sliefen rechtseitig beadhten. @S gilt bann,
flug llmfchau su hulten, um bie llrfache su ent*
becfen, bie uns mit einer ©rfältung bebroht,
unb wenn wir unS ihr frühseitig genug ent=
Sieben, fo werben wir aud} bem IXeberfatt beS

Schnupfens entgehen.
SJlan muß jebem ©ing bie befte ©eite ab»

Sugewinnen wiffen. ®ie
'

Seiben, bie unS ber
herbft bringt, hüben wenigftenS ben SSorsug,
baß fich ihr llrfprung nicht attsufehr in baS
©unfle oerliert. ©aher fann man ihnen aud}
auSbiegen unb ausweichen. Dr. K. R.

ine ncitjcitUdie 9enoMM.
Qu ber ^ßrooins Sd)te§roig=hotftein ift eine Sin ber»

genoffenfehaft sum ^meef ber ^flanseupflege unb
•Öebung ber Statur» unb fd)Bnen Sebenêfreube ge»
grünbet inorben. ®ie Sinber fotteu mit Unterftüßung
Srroachfener basu angehalten roerben, bie Statur lieben
unb ba§ Sdjöne barin mit ®erftänbni§ betrachten,
lieben, pflegen unb erhalten su lernen. @ie foHen
auh animiert roerben, an geeigneten tpiäfcen unb
©tragen Obftbäume ufro. su pflansen unb s" pflegen
®arin liegt unsroeifelhaft ein grogeS ©tiiet ©rsiehung :

SBie oielfah hat matt ©elegenfjeit, susufehen, roie
Sinber — oft foldtje mit oiersehn unb fünfsehn fahren
noh — gebanfenloS ober au§ ffreube am gerftoren,
©efiräuher ruinieren, junge SBäumhen brehen, baS
SBahStunt oott ©rünent an S3Bfhungen unb Sorben
oerunmBglichett, roie fie fid) tm fhnittreifen ©etreibe
ober ®ra§ roälsett, unreifes Dbft herunterfhlagen, an
Stainen unb Sorben Slumen unb Slüten serrupfen
unb sertreteu, roie fie ben angefäeten jungen Siafen
Serftampfeit, rodhrenbbem nebenan reihlih freier
©pielplag fid) befinbet unb roaS bergl. mehr ift, fo
mug man fid) fagett, bag eg einsig an ber richtigen
Seiehrung fehlt, ©inb eg boh meiftenë untontrotlierte
©affenünber, bie foldjeg oerüben. ©übe man ihnen
eine Heine @cfe am §aug, too fie ein paar ißflänshen
Sieben fBnnten, toürbe man fie lehren, biefeg tjßlähhen
oon llnfraut rein su halten, fo würben fie auh Bag
ÜBah§tum im freien unb bie ißflansungen älnberer
mit anberen Stugen betrachten unb fhonen lernen.
@g bebürfte niht Diel, um bie ffinber sn oerantaffen,
ben S'afc um§ §aug unter Anleitung Oon ©rroahfenen
oon Untraut sü reinigen unb fauber su behatten, aug
eigener ffreube an Slettigteit unb ©hBnheit. 3Bie
unenblid) Diel toäre bamit gewonnen. ®ie Kinber
für folhe airbeit im gmen ju belohnen roäre ficher
eine erfolgreihere unb bantbarere 2lrbeit, als fid) an
folhen Sefdjäbigungen su ärgern unb bie Unbelehrten
bafür su beftrafen. ^ft biefer ©inn fürg ©hBne unb
Slette einmal geroeett, fo roirb er ftd) ohne groge
Sttühe roeiter entioideln unb er ift'g ja, bon bem bie
©efittung überhaupt auggeht. Solche ftinbergenoffen»
fhaften im Steinen foHten bie Seftger oon Sttieti»
häufern arrangieren unter ben Sinbern ber DJtietg»
leute. ©ie follteit bie „©enoffenfhaft" mit smeci»
ntagigen ©hentungen bebenten sur ©rmunterung ihreS
IBblihen $unS, benn ber Stußen liegt offentunbig auf
beiben Seiten. @§ ift s« hoffen, bag biefe neuefte
©enoffenfhaft überall Dlahahmung fittbe.

UJPaü Buttel? 1%
SBas eine Sülutter ift, id) roiU'ë euh fagen:
©in Plante nur für alle ©röenptagen,
©in ®ing, fo unfrei atg igr'S benten tönnt,
®ag fih nicht ©hlaf, niht 3luh', niht ffreube gBnnt.
^She Smb, ihr alleg, äBeltlauf unb ©efhid,
©ein Sähetn ift ihr ßohn, Sefeht fein Slict.
ßag betteln fie, eg roirb ihr froh genügen,

©djtäft nur ihr Sinb mit linben Sltemsügen.
®oh roirb e§ tränt unb fiebert feine ©tirn,
®ann geht ihr §ers unb SSahmoig fagt ihr §irn.
Unb hat fie eg- gefunb unb ladjenb roieber,
@o fällt ge betenb auf bie Sniee nieber,
Unb jauchst unb ftammelt, roeig fih taura su faffen,
Sann nid)t§ beginnen, tann niht grollen, haffen:
SDBeig nur bag eine, bag eg froh genefen,
Unb taucht in ©eligteit ihr iieffteS äßefen!
ßagt untreu fein ben SJlann, oertehrt bie SBelt,
Plehmt @hBnl)eit ihr unb Dîufjin unb ®ut unb ©elb,
Serfagt ihr alleg, roag ihr §ers begehrt —
Sagt nur ihr Sinbhen holb unb unoerfehrt,
©o roirb fie'g bantbar brücten an bie Srug,
Unb jubelnb preifen iljreg ®afeing Suft!

©oppte Boa Sbün6ttfl.

6pt?ec§faaf.

Jragen.
Sn biefer Jtntrift Sinnen nur ^fragen von all-

gemeinem Snierelfe aufgenommen werben. |ifellen-
gefutg« ober $ieffenofferfen (inb ausgefigfoffen.

Siroge 10039: SBäre oieHeiht eine geehrte Seferin
biefeg Slatteg im gad, mir ein probateg, unfhäbliheg
SDlittel in folgenber ©ahe angeben su îBnnen? gh
habe einen ©alon aug fhroarsen @benhols»3tnitation=
SttlBbeln, nun gttb einige Stüde oon fliegen oerun»
reinigt roorben. ©ibt e§ ein SDlittel, bie Rieden su
entfernen, ohne bag bie Politur ©haben erleibet?
3um ooraug meinen her3lid)ften ®ant.

Sunge SauSftan itt St.

tirage 10040: Sölein ©ohn, ber einige ^ahoe im
ÜluSlanb sugebraht hat unb nun roieber heimgetehrt
ift, um unfer ©efhäft su übernehmen, ift in ber ^rembe
ein leibenfhaftliher SRauher geworben. @g genügt
hm niht, taggüber beftänbig eine Qigarre im Sttlunbe
SU haben, fonbern er geht raudjenb ing Sett. 3h
habe ihn fhon fo hcrslih gebeten, roenigfteng biefeg
niht su tun, boh finb meine Sitten bis jeßt erfolg»
log geblieben, ©r fagt, eher ba§ ©ffen entbehren su
ÎBnnen alë bag Manchen. SBag mich unfäglid) beun»
ruhigt, bag ift ber Umftanb, bag er fdjon oft am
Stauchen eingefhlafen ift. ®ie SBher in ber Sett--
oorlage unb in ber SBoKbede unb ben Seintühern finb
Senge buoon. Sffiaë aber jüngft gefhefjen ift, bag hat
mih auf ben ®ob erfhredt. 3h hatte eine Macht»
road)e bei meiner erîranîten SOtutter übernommen, um
ber ©hroefter einmal eine ungeftBrte 9tad)truhe su er»
mBgljhen. ®ag ®ienftmäbhen roar angeroiefen auf»
Subleiben big ber Sert ßeimfornme, um nachher atleS
noh gut nahsufeßen unb $u fhliegen. Um 1 Uhr
— bie Sranle erfreute fid) beg erften ruhigen ©cglafeg
— rourbe ih plößtih oon einer heftigen Unruhe ge»
padt. 3h hatte bie bringenbe ©mpfinbung, bag ba=
heim ein Unglüd gefdjehen fei unb bag ih unoersüg»
Iih Sur Çilfe eilen müffe. 3" grBgter Aufregung
roedte ici) bag ®ienftmäbd)en su meiner StblBfung unb
eilte roie geheßt bie ©trage entlang su unferer Sffioh»
nung. 3u ber SDäohnung angefommen unb bag ©ag
in unferem Sorribor hochgeftettt, mähte fih mir ein
gans häßlicher ©erud) bemerlbar. Son rafenber ülngft
gepadt, ftürste ih mih in bag ©hlafsimmer meines
©ohneg. §ier roh eS gans entfeßlih- 3h fhrie
feinen Stamen unb entsünbete Siht. @r fuhr auë bem
Sette unb fofort orientiert, padte er fein fjlaumbed»
bett sufammen unb eilte bamit inS Sabsimmer, wo
er baS ©tüd in bie SBattne warf unb Sffiaffer barüber
laufen lieg. 3h uriterfud)te insroifhen bag übrige
Settseug, bem aber nihtS gefdjehen roar. 3" 2lnsug
«nb Raffung beS ®edbetteg roar aber ein große« Sod)
gebrannt unb bie ©lut hatte ftd) ben §laumfebem
mitgeteilt, ©r roar natürlich beim Manegen einge»
fhlafen unb bie ihm entfallene Rigarre hatte bie ®ede
angeftedt. 3h mar oom ©hreden arg mitgenommen,
ïonnte mih niht mehr auf ben ftüßen halten unb
mußte mih nieberlegen. SDtein ©oßn roedte baS SJläb»
hen, baS bei mir bleiben mußte, bann ging er inS
§aug meiner SDtutter, um bort Seridjt su fagen. SUS

ih mih nom ©hreden einigermaßen erholt hatte,
roar ih noh faft glüdlid) bei bem ©ebanîen, baß
mein ©oßn jeßt geroig non feiner Seibenfdjaft îuriert
fein werbe. Steine greube hatte aber eine turse ®auer,
benn gerauht roirb jeßt boh toieber. SDtein ©ohn
meint mih bamit su beruhigen, baß er bie Stbfiht
auSgebrüdt hat, auswärts em Rimmer su mieten, um
mih ber 2lngft wegen geuerggefaßr su entheben, alë
ob bie Slngfi um fein ßeben niht größer roäre,
alë bie ©orge um baS Settseug! äöelcfjeS SDtittel
îBnnte ih anroenben, um ber ßeibenfcßaft beisuîommen
3ln feine Sernunft habe ih in allen SLonarten appel»
Wert, boh fheiut bie alte ©erooßnheit übermächtig Su
fein. Um guten Mat bittet Œtne aeäugftigte SKutt«.

tirage 10 041 : Sffieldjer tlpparat sum ©elbftrafieren
hat fih roirîlih fo praîtifh bewährt, baß man einem
§errn mit beffen ©efdjent eine bauernbe fjreube be»
reitet? Um freunblidje tlntroort oon ßefern biefeS
SlatteS bittet unb bantt sum oorauS œtne sifionnenttn.

tirage 10042 s Sffiie tann ih einen häßlichen
großen Delfleden auS einem fonft fcßBnen SjSarïettboben
wegbringen 3. u,.®.

3irage 10043: Sin ih niht ootlauf berechtigt,
baS Q-leifd), roelheS mir oom SDläbhen heimgebracht
roirb, su roägen unb bem Sertäufer Seridjt su geben,
roenn baS beftetlte unb besaf)lte ©eroiht su roieberholten
SDtalen niht ftimmt? fiann in biefem Serfafjren eine
ftrafbare Seleibigung oon meiner ©eite liegen? 3h
gäbe eine Slnsahl oon ©hülern am SEifct), benen ih
Su einem oereinbarten Setrag bie Soft gebe. @S ift
babei oerftanben, baß ein jeber baS beftimmt oorge»
fdjriebene ©eroidjt an 3ldfh betommen muß. Sffienn
mir su wenig sugeroogen roirb, fo bleibt mir nidjtS
anbereS übrig, als ben SMangel auf bie ©inselnen su
oerteilen, fie alfo su oertürsen, ober ben SluSfaU auf
meine Soften su nehmen unb mehr su beftetlen. 3m
leßteren fjaU torame ih aber niht auf meine Mecßnung
unb baS muß id} boh, meil ih auS bem ©rtrag ber
Softgeberei leben muß. Sßie ftellen fih ©rfaßrene
SU biefer ff-ïage? œtne um Ujre CSjtften? ttnflenbe ÜBttWe.

^trage 10044: fjär eine junge ®ohter oon 16
3af)ren, auS guten bürgerlichen Serhältniffen, roirb in
®eutfhlanb ein Sßenfionat gefuht. ®ie oereßrten
ßeferinnen ber ftrauenseüung, roelhe im ffaüe finb,
folhe geeignete 3nftitute, bie fie auS eigener ©rfagrung
tennen, su empfehlen, fei eS, baß fie felbft bort waren,
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an heranwachsenden und erwachsenen Kindern,
vielleicht auch, nach langem Lebenskampf nur
ein stilles „sich Genügen lassen" und ein
„Gottergebenes Stillesein."

Der Herbst bringt Frieden, — der täglich
sich rastlos erneuende Frühling, der Sommer
mit seinen vieltausend Blüten, die Erntearbeit
des Hochsommers förderte energisches, fleißiges,
anstrengendes Schaffen. Der Herbst bringt den

Segen des Ausruhens mit dem Ausblick auf den

Winter. Ausruhen! Sich seiner Arbeit freuen!
Welch' eine Menschenseele täte das nicht gern!

Deshalb soll der Oktober willkommen sein,
auch denen, denen er die ersten Mahner des

nahenden Alters bringt, willkommen als Tage
des „Darüberstehens", des „Stilleseins" und
weiser freundlicher Gelassenheit, wie Uhland singt:

„... Sie prangt nicht mehr mit Blüt' und Fülle,
All' ihre regen Kräfte ru'hn,
Sie sammelt sich in süßer Fülle,
In ihre Tiefen schaut sie nun!" ill. 8t.

Herbstlufi unö Erkältung.
(Schluß.)

Während, wie erwähnt, der Rumpf nur zu

häufig mit überwarmen Kleidungsstücken belastet

wird, läßt man umgekehrt sonderbarerweise vielfach

einen Körperteil schutzlos, der den Witterungseinflüssen

ziemlich stark ausgesetzt ist, den Hals.
In den Bureaux, Kontoren und anderen
Geschäftsräumen wird oftmals schon tüchtig geheizt.

In den Restaurants, in denen man sich zum
Abendschoppen zusammensetzt, ist es ebenfalls eher

heiß als kühl. Tritt man dann den Nachhauseweg

an, so wird der ganze Körper mit der

Ueberkleidung fürsorglich eingehüllt, der Hals
aber bleibt unbeschützt. Nicht selten aber sind
die Halsorgane durch angestrengtes Sprechen
mehr erhitzt als der übrige Körper. Den Hals
unter diesen Umständen besonders zu umhüllen,
ist daher so angebracht, wie nus irgend etwas.
Es braucht ja nicht gleich ein armdickes Halstuch
zu sein. In den meisten Fällen tut es schon

ein Tüchlein. Das Halstuch ist zwar nicht sehr

modern, aber zur richtigen Zeit passend gebraucht,
ist es gleichwohl eine ganz nützliche Erfindung,
und namentlich für alle diejenigen, welche nicht

völlig taktfeste Atmungswerkzeuge besitzen.

Es ist ratsam, daß man sich während der

ersten Minuten des Aufenthaltes in der kühlen

Luft am Abend Schweigen auferlegt. Dann
wird die Außentemperatur so auf die Halsteile
einwirken, daß sie ganz allmählich den Uebergang

aus der Hitze der Gesellschaftsräume zu der

Rauheit der Nachtluft finden, daß ihre eigene

Ueberhitzung mehr und mehr schwindet.

Zur Herbstzeit wird regelmäßig immer sehr

freigebig der gute Rat erteilt: Atme nur durch
die Nase! Es folgt dann als Begründung der

Hinweis, daß beim Atmen durch die Nase die

Luft in der Nasenhöhle vorgewärmt wird, und

nun eine Schädigung der Atmungsorgane durch

Erkältung nicht mehr zu befürchten ist. Ein
solcher Rat klingt sehr einleuchtend. Aber viele

Personen erklären, beim besten Willen diese

Forderung nicht erfüllen zu können. Sowie sie

schneller gehen, müssen sie, wie sie behaupten,
den Mund öffnen und durch den Mund atmen.

Der ist richtig. Es gibt eine ganze Anzahl
von Personen, deren Nasenkanäle so verengt sind,

daß ihnen bei einer stärkeren Bewegung die

Atmung durch die Nase außerordentlich schwer

fällt. Daraus erwächst aber noch kein Grund,
die Nafenatmung überhaupt ganz aufzugeben.

Vielmehr muß man die umgekehrte Verhaltungsmaßregel

beobachten, nämlich sein Gangtempo
nach der Möglichkeit der Nasenatmung einrichten.

Geh' stets nur so schnell, daß du dabei durch
die Nase atmen kannst. Das ist die eigentliche

Forderung, die im Herbst erhoben werden muß,
und sie ist so beschaffen, daß sie alle befolgen
können. Denn wenn wir langsamer gehen, wenn
wir unsere Muskeltätigkeit herabsetzen, so

verringert sich auch unser Luftbedürfnis, und der

Atemstrom wird derartig verflacht, daß er auch

enge Nasenkanäle ohne Schwierigkeiten zu passieren

vermag.
Am unschuldigsten ist immerhin noch ein

Schnupfen. Freilich gibt es auch sehr ruchlose

Schnupfen. An Mitteln, die man zu seiner Ver¬

treibung empfohlen hat, mangelt es nicht.
Erfolgreicher als alle Bepinselungen, Einatmungen
und Einblasungen sind immer noch warme Bäder
mit anschließenden, gemäßigt kühlen Abreibungen.
Besser ist es natürlich noch, den Schnupfen
überhaupt zu vermeiden. Wir haben nun ein
vortreffliches Warnungszeichen, das uns auf das
Herannahen des Schnupfens aufmerksam macht,
das Niesen. Werden die Nerven der Nasenschleimhaut

von einem kühleren Luftzug getroffen, so

löst dieser Reiz das Niesen aus. Wir brauchen
uns deshalb noch gar nicht wirklich erkältet zu
haben. Es kommt also nur darauf an, daß wir
das Niesen rechtzeitig beachten. Es gilt dann,
klug Umschau zu halten, um die Ursache zu
entdecken, die uns mit einer Erkältung bedroht,
und wenn wir uns ihr frühzeitig genug
entziehen, so werden wir auch dem Ueberfall des
Schnupfens entgehen.

Man muß jedem Ding die beste Seite
abzugewinnen wissen. Die Leiden, die uns der
Herbst bringt, haben wenigstens den Vorzug,
daß sich ihr Ursprung nicht allzusehr in das
Dunkle verliert. Daher kann man ihnen auch
ausbiegen und ausweichen. vr. x. u.

Sprechfaul.

M mMWe «emsseMsl.
In der Provinz Schleswig-Holstein ist eine

Kindergenossenschaft zum Zweck der Pflanzenpflege und
Hebung der Natur- und schönen Lebensfreude
gegründet worden. Die Kinder sollen mit Unterstützung
Erwachsener dazu angehalten werden, die Natur lieben
und das Schöne darin mit Verständnis betrachten,
lieben, pflegen und erhalten zu lernen. Sie sollen
auch animiert werden, an geeigneten Plätzen und
Straßen Obstbäume usw. zu pflanzen und zu pflegen
Darin liegt unzweifelhaft ein großes Stück Erziehung :

Wie vielfach hat man Gelegenheit, zuzusehen, wie
Kinder — oft solche mit vierzehn und fünfzehn Jahren
noch — gedankenlos oder aus Freude am Zerstören,
Gesträucher ruinieren, junge Bäumchen brechen, das
Wachstum von Grünem an Böschungen und Borden
verunmöglichen, wie sie sich im schnittreifen Getreide
oder Gras wälzen, unreifes Obst herunterschlagen, an
Rainen und Borden Blumen und Blüten zerrupfen
und zertreten, wie sie den angesäeten jungen Rasen
zerstampfen, währenddem nebenan reichlich freier
Spielplatz sich befindet und was dergl. mehr ist, so
muß man sich sagen, daß es einzig an der richtigen
Belehrung fehlt. Sind es doch meistens unkontrollierte
Gassenkinder, die solches verüben. Gäbe man ihnen
eine kleine Ecke am Haus, wo sie ein paar Pflänzchen
ziehen könnten, würde man sie lehren, dieses Plätzchen
von Unkraut rein zu halten, so würden sie auch das
Wachstum im Freien und die Pflanzungen Anderer
mit anderen Augen betrachten und schonen lernen.
Es bedürfte nicht viel, um die Kinder zu veranlassen,
den Platz ums Haus unter Anleitung von Erwachsenen
von Unkraut zu reinigen und sauber zu behalten, aus
eigener Freude an Nettigkeit und Schönheit. Wie
unendlich viel wäre damit gewonnen. Die Kinder
für solche Arbeit im Freien zu belohnen wäre sicher
eine erfolgreichere und dankbarere Arbeit, als sich an
solchen Beschädigungen zu ärgern und die Unbelehrten
dafür zu bestrafen. Ist dieser Sinn fürs Schöne und
Nette einmal geweckt, so wird er sich ohne große
Mühe weiter entwickeln und er ist's ja, von dem die
Gesittung überhaupt ausgeht. Solche Kindergenossenschaften

im Kleinen sollten die Besitzer von
Mietshäusern arrangieren unter den Kindern der Miets-
leule. Sie sollten die „Genossenschaft" mit
zweckmäßigen Schenkungen bedenken zur Ermunterung ihres
löblichen Tuns, denn der Nutzen liegt offenkundig auf
beiden Seiten. Es ist zu hoffen, daß diese neueste
Genossenschaft überall Nachahmung finde.

Was eine Mutier ist.
Was eine Mutter ist, ich will's euch sagen:
Ein Name nur für alle Erdenplagen,
Ein Ding, so unfrei als ihr's denken könnt,
Das sich nicht Schlaf, nicht Ruh', nicht Freude gönnt.
Ihr Kind, ihr alles, Weltlauf und Geschick,
Sein Lächeln ist ihr Lohn, Befehl sein Blick.
Laß betteln sie, es wird ihr froh genügen.
Schläft nur ihr Kind mit linden Atemzügen.
Doch wird es krank und fiebert seine Stirn,
Dann siecht ihr Herz und Wahnwitz faßt ihr Hirn.
Und hat sie es gesund und lachend wieder.
So fällt fie betend auf die Kniee nieder,
Und jauchzt und stammelt, weiß sich kaum zu fassen,
Kann nichts beginnen, kann nicht grollen, hassen:

Weiß nur das eine, daß es froh genesen,
Und taucht in Seligkeit ihr tiefstes Wesen!
Laßt untreu sei» den Mann, verkehrt die Welt,
Nehmt Schönheit ihr und Ruhin und Gut und Geld,
Versagt ihr alles, was ihr Herz begehrt —
Laßt nur ihr Kindchen hold und unversehrt.
So wird sie's dankbar drücken an die Brust,
Und jubelnd preisen ihres Daseins Lust!

Sophie von Khllnberg.

Fragen.
In dieser Nuörik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stessenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 10030: Wäre vielleicht eine geehrte Leserin
dieses Blattes im Fall, mir ein probates, unschädliches
Mittel in folgender Sache angeben zu können? Ich
habe einen Salon aus schwarzen Ebenholz-Jmitation-
Möbeln, nun find einige Stücke von Fliegen
verunreinigt worden. Gibt es ein Mittel, die Flecken zu
entfernen, ohne daß die Politur Schaden erleidet?
Zum voraus meinen herzlichsten Dank.

Junge Hausfrau in A.
Krage 10046: Mein Sohn, der einige Jahre im

Ausland zugebracht hat und nun wieder heimgekehrt
ist, um unser Geschäft zu übernehmen, ist in der Fremde
ein leidenschaftlicher Raucher geworden. Es genügt
ihm nicht, tagsüber beständig eine Zigarre im Munde
zu haben, sondern er geht rauchend ins Bett. Ich
habe ihn schon so herzlich gebeten, wenigstens dieses
nicht zu tun, doch sind meine Bitten bis jetzt erfolglos

geblieben. Er fagt, eher das Essen entbehren zu
können als das Rauchen. Was mich unsäglich
beunruhigt, das ist der Umstand, daß er schon oft am
Rauchen eingeschlafen ist. Die Löcher in der
Bettvorlage und in der Wolldecke und den Leintüchern find
Zeuge davon. Was aber jüngst geschehen ist, das hat
mich auf den Tod erschreckt. Ich hatte eine Nachtwache

bei meiner erkrankten Mutter übernommen, um
der Schwester einmal eine ungestörte Nachtruhe zu
ermöglichen. Das Dienstmädchen war angewiesen
aufzubleiben bis der Herr heimkomme, um nachher alles
noch gut nachzusehen und zu schließen. Um 1 Uhr
— die Kranke erfreute sich des ersten ruhigen Schlafes
— wurde ich plötzlich von einer heftigen Unruhe
gepackt. Ich hatte die dringende Empfindung, daß
daheim ein Unglück geschehen sei und daß ich unverzüglich

zur Hilfe eilen müsse. In größter Aufregung
weckte ich das Dienstmädchen zu meiner Ablösung und
eilte wie gehetzt die Straße entlang zu unferer Wohnung.

In der Wohnung angekommen und das Gas
in unserem Korridor hochgestellt, machte sich mir ein
ganz häßlicher Geruch bemerkbar. Von rasender Angst
gepackt, stürzte ich mich in das Schlafzimmer meines
Sohnes. Hier roch es ganz entsetzlich. Ich schrie
seinen Namen und entzündete Licht. Er fuhr aus dem
Bette und sofort orientiert, packte er sein Flaumdeckbett

zusammen und eilte damit ins Badzimmer, wo
er das Stück in die Wanne warf und Wasser darüber
laufen ließ. Ich untersuchte inzwischen das übrige
Bettzeug, dem aber nichts geschehen war. In Anzug
und Fassung des Deckbettes war aber ein großes Loch
gebrannt und die Glut hatte sich den Flaumfedern
mitgeteilt. Er war natürlich beim Rauchen
eingeschlafen und die ihm entfallene Zigarre hatte die Decke
angesteckt. Ich war vom Schrecken arg mitgenommen,
konnte mich nicht mehr auf den Füßen halten und
mußte mich niederlegen. Mein Sohn weckte das Mädchen,

das bei mir bleiben mußte, dann ging er ins
Haus meiner Mutter, um dort Bericht zu sagen. Als
ich mich vom Schrecken einigermaßen erholt hatte,
war ich noch fast glücklich bei dem Gedanken, daß
mein Sohn jetzt gewiß von seiner Leidenschaft kuriert
sein werde. Meine Freude hatte aber eine kurze Dauer,
denn geraucht wird jetzt doch wieder. Mein Sohn
meint mich damit zu beruhigen, daß er die Absicht
ausgedrückt hat, auswärts em Zimmer zu mieten, um
mich der Angst wegen Feuersgefahr zu entheben, als
ob die Angst um sein Leben nicht größer wäre,
als die Sorge um das Bettzeug! Welches Mittel
könnte ich anwenden, um der Leidenschaft beizukommen
An seine Vernunft habe ich in allen Tonarten appelliert,

doch scheint die alte Gewohnheit übermächtig zu
sein. Um guten Rat bittet sine gàgstigt- Mutter.

Krage 10 041 : Welcher Apparat zum Selbstrasieren
hat sich wirklich so praktisch bewährt, daß man einem
Herrn mit dessen Geschenk eine dauernde Freude
bereitet? Um freundliche Antwort von Lesern diefes
Blattes bittet und dankt zum voraus Eine Aàn-utw.

Krage 10042: Wie kann ich einen häßlichen
großen Oelflecken aus einem sonst schönen Parkettboden
wegbringen? I. u.-D.

Krage 10 043: Bin ich nicht vollauf berechtigt,
das Fleisch, welches mir vom Mädchen heimgebracht
wird, zu wägen und dem Verkäufer Bericht zu geben,
wenn das bestellte und bezahlte Gewicht zu wiederholten
Malen nicht stimmt? Kann in diesem Verfahren eine
strafbare Beleidigung von meiner Seite liegen? Ich
habe eine Anzahl von Schülern am Tisch, denen ich
zu einem vereinbarten Betrag die Kost gebe. Es ist
dabei verstanden, daß ein jeder das bestimmt
vorgeschriebene Gewicht an Fleisch bekommen muß. Wenn
mir zu wenig zugewogen wird, so bleibt mir nichts
anderes übrig, als den Mangel auf die Einzelnen zu
verteilen, fie also zu verkürzen, oder den Ausfall auf
meine Kosten zu nehmen und mehr zu bestellen. Im
letzteren Fall komme ich aber nicht auf meine Rechnung
und das muß ich doch, weil ich aus dem Ertrag der
Kostgeberei leben muß. Wie stellen sich Erfahrene
zu dieser Frage? Eine um iyre Existenz ringende Witwe.

Krage 10044: Für eine junge Tochter von 16
Jahren, aus guten bürgerlichen Verhältnissen, wird in
Deutschland ein Pensionat gesucht. Die verehrten
Leserinnen der Frauenzeitung, welche im Falle sind,
solche geeignete Institute, die sie aus eigener Erfahrung
kennen, zu empfehlen, sei es, daß sie selbst dort waren.
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ober in benfelben Töd)ter untergebracht batten, roerben

freunbficbft um nähere 2lngaben erfudjt. gür freunb»
Itd)e 2luëfunft im Oorauë beften ®anf.

@(nc alte SlBomtenÜit.

ptraae 10 045 ; SDBeifj mir eine freunblidje Seferin
eine jroecfmäfsige 2lrt ber ©erroenbititg non Slotrüben
(Sianben)? gh babe fotd)e jum ®efhenf befommen
unb fann nur metiig baoon in ©füg einmachen, weil
biefer Salat, fo gut er auch febmeeft, foroobl meinem
SRann alë auch mir SOtagenfhmerjen oerurfadjt. fjür
guten Slat banft beftenë csine bin« Snusfrcm.

3ltaae 1004G: g ft eë nicht ftrafbar, einer 2lnge»

fteltten ein gtânjenbeë 3eugnië auëjufteEen, auf ©runb
beffeit bann ein ©ngagement erfolgt, roährenb bent feie

betreffenbe s-ßerfon in feiner SBeife 31t empfehlen ift
unb nach angerichtetem Schaben entlaffen roerben
muhte? ©litige SReinungëâufjerungen oerbanît beftenë

®Itte Sefeitn.

Tirage 10 047 : ©ibt eë ein SJtittel, um angebrannte
3roetfd)genmarmetabe roieber itt guten Stanb ju fteCten

®ie Hauëbâtterin meineë Schwagerë hat ben ganjen
©orrat biefeë gahr burchë einbrennen oerborben. 21uë
©erfeben rcurbe eine fold» ©üchfe neueften ®atumê geöffnet,

roaë jut ©ntbectung führte. ®ie §auëhâlterin hat bie
Stelle oerlaffen, fo bah fie m<i)t mehr oerantroortlid)
gemacht roerben îann. @§ roäre fehr banfbar für einen

guten Slat SDie Scfjmäaerin.

SI tt t rc 0 r t c n.

Auf forage 10026: ®ie Sucht, fid) fchriftftellerifch
31t betätigen, hat fo überhanb genommen, bah '"an
oerfudjt ift, ghnen 3" raten, bei ber Todjter bag Valent
feinen eigenen 2öeg sieben 31t laffen, trenn foldjeg
roirftid) oorhanben ift. ®ie grage nach her 2lrt ber

Schulung, oerleitet mich 31t ber 2luëfage, bah ©«bulung
bie Originalität eben fo fehr beeinträchtigen, roie ihr
nühen fann. ©enn id) im gntereffe ber aufftrebenben
Todjter einen IRat geben möchte, fo geht er baf)in, fid)
nicht auëfdjliehlid) biefent Stubiutn ju roibtnen, fonbern
einftroeilen ihre Straft ruhig an einen fiebern ©rroerbë»

jroetg fe^ett utib baë neu eutbeette Salent fid) gelegent»

lid) entfalten laffen. 9ticf)t§ fhabet bem ©erbegang
eine§ jungen SJlenfhen mehr, at§ roenn feinen gäbig»
feiten oiel unb ooreitiger ©ert beigemeffen roirb. ®aë
gibt einen ungefunben, abftofienben ®ünfe(, ber einer
erfolgreihen SBirffamfeit hemntenb int ©ege fteht. — d

Auf Tirage 10032: ®te fitiftcre ißropbejeiung ber
alten Tante fann ficE) leicljt erfüEen, betttt oielfad) er»

lebt man beutsutage ©erbrujj bttrd) bie gröbere Selb»

ftänbigfeit ber ®ienftboten. Trohbem, man mag e§

loben ober bebavtern; man mag ber 2lnfid)t fein, bah
bie ®ienftboten felbft ben gröhten Slahteil ron ihrer
Selbftänbigfeit haben, — bie Seute finb eben fetbftän»
biger al§ früher unb laffen ftd) nicht mehr am ©ängel»
banb leiten. ,3u ben aufgehellten fdjarfen ©ebingungen
roerben Sie überhaupt fetn tûdjtigeë 2Räbdjen, ober nur
eine Heuchlerin finben. gr. sm. tu JB.

Auf Tirage 10 032 : ghre Tante repräfenüert nod)
bie alte Qeit, roo fi<h bie Herrfchaft für ihre ®ienft»
mäbdjen 00E oerantroortltd) fühlte unb roo biefe
mütterliche gürforge auch gerne angenommen tourbe,
eine fjürforge, roie fie nod) allen jungen, nod) ungeroappnet
bem Seben gegenüberftehenben SUiäbd)en, 3U teil roerben

foEte. Çeutjutage finb auc^> biefe toteren
mehr geroiüt, fid) umforgen unb im beften Sintt be»

auffichtigen 31t laffen, fie rooEen ihre Freiheit haben.

Natürlich meint eë gljre Tante nur gut mit gfjnen,
bod) liegt eë fehr in gbrem gntereffe, bah ®ie öem

3eitgeift in richtig aufgefahtem Sinn Sonjeffionen
machen. ©itt äJläbcfjen, baë etroaë auf fich felber hält,
roirb eë banfbar begrüben, toenn fie ihren 2luëerroâhlten
ber ©errfdtjaft oorfteEen barf unb toeitn ihnen beiben
bie ©rlaubnië gegeben roirb, fid) 3U geeigneter 3ett im
Çaufe fehen ju bitrfen. gübtt fict) baë attäbdjen aber
baburch beengt unb mill eë gan3 unabhängig fein, fo
ift bie Herrfdjaft oon jeber ©erantroortung frei. @ë

liegt natürlich int gntereffe beiber Seile, bah bie

SteHungnahme 3U biefem ober jenem ©unît oor bem bin»
benben Engagement genau befannt gegeben roirb. s.

Auf Tirage 10033: ®urd) bie Stichflamme be§

©aëfteinfteflerë fann nur fehr toenig ®aë entweihen,
aud) roenn bie glamme ettoa erlöfhen foüte ; immer»
hin ift baë 2lad)tlid)td)en alten Stilë noch fid)er er.

2luf meinem 2tad)ttifd)hen liegt ein eleftrifcheë Safdjen»
lämpehen, beffen betrieb fehr roenig foftet, unb baë
mit einem ®rud baë ganje Limmer erbeflt. Selbft»
oerftänblid) muh eë immer genau an ber gleid)en Stelle
jur Hanb liegen. 8t. m. tu sb.

Jluf tirage 10033: ®ie 21erste roarnen baoor,
baë @aë im Sd)laf3inttner brennen ju laffen,
roegen ber ®ünfie, bie burd) baë unooUfommene 2ter»

brennen entftehen unb roegen ber ©efahr beë 2luë=

lofd)enê bei mangelhaftem ©aëbrucf. ©§ gibt fehr
praftifdje Delnad)tlid)tchen mit ©efteQ, auf bem man
ebenfattë 2öaffer ober SRilch roarm halten fann. $d)
rieche e§ immer, roenn in einem SHauttt eine Stich»
flamme brennt, ich brauche fie nidjt 3U feljen. ®a8 be»

roeift bod), bah bie ßuft oerborben roirb. Qu foldjen
®ingen foH in erfter Sinie bie 9tücffid)t auf bie ©e»

funbheit mafjgebenb fein, llnb ber Schlaf ift nichtë
roeniger alë erguicfenb, roenn beim ju 23ettgehen eine

Sorge baë §e*3 befdpoert. x.

J^uf tirage 10 034: Selbftrebenb ift Qljre 2lnfid)t
in ber Sheorie unroiberfpredjlich richtig. Ön ber ^rajië
fud)t man ben theoretifchen f^örberungeit na^ 2Jlög=

lidjfeit nahe ju fommen, aber immer muh iuan be»

benfen, bah irrenbe ©efchöpfe ein 5Red)t auf unfere
2la<hficht haben. 8t. sk. m ».

£uf S»rage 10034: 2tn 2lchtfamfeit, 2lnftänbigfeit
unb rücffidjtgooüeä benehmen fönnen bie Sîinber fdjon

oon früh auf geroöhnt roerben. Db bieë gefdjieht ober
nidjt gefdjieht, baran erfennt man ben Silbungëgrab
ber ©Itern. Unb jroar finb eë faft immer bie 3J(ütter,
roeldjen bie SRûcffichtëlofigfeit ber Kinber auf ihre Um»
gebung sur Saft gelegt roerben muh- Sie fdjemen tat»
fäd)lich feine Dfjren 31t haben, roenn ihre Slinber in
infernalifcher 2Seife freifdjen unb brüllen, bicl)t oor
ihren Ohren, ober in bie Sßohnung hinauf. Sinb
bann brei ober oier berartig fdjroerhörige grauen in
einem £>auë, fo muh utan ftd) nicht rounbern, roenn
unbeteiligte Slorübergehenbe ihrem Unmut über eine

foldje terjiehung burch „SWütter" fräftig 2luëbrucf
geben. ®a fteht ber grohe gunge ober baë 9Mbd)en
fchulbereit oor bem £>auë unb ruft in ben fdjreienbften
Sonen unabläffig an bie genfter hinauf nach ber SJtut»
ter: baë Safdjentud) ift oergeffen, baë Schulbuch, baë
groifdjenbrot ober ber tRegenfdjirm. Unb bie SSJlutter,

5U beren Ohren fdjliehltch haë ©ebrüE gebrungen ift,
wirft baë SSergeffene gehorfamft sum genfter hinauë,
roenn fie nicht über bie Sreppen auf bie Strohe fornmt,
um bem oor Ungebulb ftampfenben jungen 23efehlë»
haber baë Verlangte nad)3utragen. Stommt ein beob»

ad)tenber gaffant beë 2Begeë unb hei&t baë Sürfd)»
d)en ober baë 2Räbd)en energifd) hiuaufgehen sur
ÎÔtutter, um baë SSergeffene fidh felber 3U holen, fo
bleibt ber rufenbe SUlunb offen ftehen oor ©rftaunen,
aber bem S3efet)l roirb bod) prompt golge geleistet, fehr
roaljrfcheintid) bo<h auë bem ©efühl herauë, bah fi<h
bieë eigentlich fo gehöre, können grembe in biefer
SBeife ©influh haben, fo fönnte bie SUtutter bieë ja
nod) oiel mehr, roeil fie bie Kinber oon flein auf be»

ftänbig um fid) hat. ®en SSerfud), eine 2lenberung
beë SBeftehenben nidjt 3U wagen, roäre eine er^ieherifctie
SSerfehluttg ait ben Sinbern. SBleibt ber SSerfud) er»

folgloë, fo hahon Ste bod) roenigfteni ghoo ^ßfüct)t
getan. ®. s.

Jluf Jfrage 10 035: 2ln bem ©efdjehenen Iaht fich
nun nid)të mehr änbern ; ghr Opfermut ehrt Sie unb
gfroe 2lnficht gegenüber ben Söd)tern ift ooUfommen
ridjtig. Sollten anbete grauen unter ben Seferinnen
ber grauenjeitung in bie Sage fommen, für bie Schul»
ben ihrer äJtänner ju bejahten, fo gebe id) ihnen ben
bringenben 9iat, nichtë ju tun, ohne oorher einen tüch»
tigen Dlechtëgetehrten ju fragen, gn 9gäHen auë 10
reicht bie Wülfte ber geforberten Summe ooUfommen
auë, um bie ©läubiger jum Schweigen ju bringen.

55t. :01. in JB.

Jtuf tirage 10 035: Sie erroeifen fid) in ghïout
©mpfinben unb Çanbeln alë eine echte unb rechte grau.
®en Söchterchen, bie fo gut in bie eigene Safere ju
rechnen oerftehen, gehört eine empfinblicbe Seftion.
2Benn fie gute Schulung unb (Srjiehung geniehen unb
bie gugenbfreuben ihnen nid)t abgehen, fo haben fie
gar fein 2lnred)t auf roeitereë. ^uerft foüen fie bann
einmal arbeiten unb unter Sorge fleh etroaë erwerben,
roie ber 2}ater eë tut, bann roirb ben ttnoerftänbigen
baë SSerftânbnië fommen. SBebauerlid) ift eë, roenn
ÜMbchen biefeë 2llterë fdjon fo materiell geftnnt finb,
bah fio baran benfen, fich nvit bem ju erbenben ober
ererbten ©elb fpäter einen 2JIann ju faufen. 2Jlan
foüte ©elegenheit haben, ben unreifen ®tngem in
Siatura ju jeigen, roie furj unb farg baë ©lücf ift,
roelçheë bie um ihreë SîefiheëroiEen geheirateten grauen
geniehen unb roie traurig baë ©rroadjen auë biefer
gUufion ift. SQSenn bie Sinber nicht oon Statur auë
faltherjiger 2lrt finb — roaë angefid)të einer fo roarm»
hersigen ÜRutter both faurn ber gall fein fann — fo
ift eë oft Sîamerabfchaft, welche ben ©ebanfengang ber
Stinber in biefer SBeife irre leitet, gn biefer H'nficht
gefchieht oft Sâebenflidjeë, ohne bah bie ©Item baoon
eine 2l|nung haben, benn bie Sinber hüten fid) 3uerft,
ihre traurige SBeiêheit ben ©Item befannt ju geben,
geh roiinfehe red)t lebhaft, bah bie 2lrbeit gfjreë ©atten
fünftig oon befferem ©rfotg begleitet fein möge. ®. $.

Jlnf Jtrage 10036: @ë ift leidjt begreiflich, bah
ghre SBäfcherin ber alten 2Bafd)methobe bas 2Bort
rebet, bettn fie beanfprudjt am meiften geit unb bieë
bebingt ben gröberen 23erbienft. ®ie 2Bafchmafd)inen
ber meiften Spfteme fchroingen unb bämpfen bie Singen
in intenfioer unb bod) fdjonlicher ©eife unb bie 2luë=
roinbntafd)ine gar, babei leibet auch baë aEerältefte
Stüd feine Stot. 2Son ben oerfd)iebenen 2lrten oon
2Bafcbmafd)inen bie befte anjugeben, ift faft nicht mög»
lieh, benn eine jebe hat ihre SSorjüge. ®aë richtigfte
ift, bah ®ic fi<h oerfd)iebene IÇrofpefte befchaffen, fich
Steferenjen oon SSejügern geben laffen, bei Biefen nach
ben gemachten ©rfahrungen anfragen unb barnad)
ghre ©ahl treffen. Sinige gabritanten geben ihre
ätafdjinen auf ißrobe; nur mühte ber 23erfucf) burch
Sie beauffichtigt roerben in 2lnbetrad)t beë iBorurteilë
ber ©äfd)erin. ®.

Jluf Strage 10037 : Sie haben fich bie 2lntroort
fchon felbft gegeben. @ë ift beffer, roenn bie ältöbel
burch unrichtige 23ehanblung oorjeitig 3U ©runb gehen,
alë roenn ber grieben geftört roirb. gm aEgemeinen
gilt bie Siegel, bah bie Schwiegermutter in ber jungen
Hauëhaltung nur raten fofl, roenn fie gefragt, unb jroar
bon ber Sochter gefragt roirb. gt. an. tn ».

Jlnf tirage 10037: ghre fürforgenbe ©egleitung
ift echt mütterlich, ba fie aber in fdjledjtem Sinn alë
„fd)roiegermütterlicf)" aufgefaht roirb, fo ift eë beffer,
Sie oerjichten barauf. Sie bienen ghrem Sohn boch
am beften, roenn Sie aEeë oermeiben, roaë ber Sdjroieger»
tochter 2lnlah jum iBerbruh geben lann. 9Jlit bem
materieEen SSerluft, ben bie Unerfahrentjeit feiner jungen
grau ihm fortgefegt oerurfacht, muh er fid) eben ab»
finben. ®er griebe fteht höher. 2lm ficherften roeictjt
bie 2Jlutter ben 3œiftigîeiten auë, roenn fie für fich
aEein roohnt unb nur bann einen 91at gibt, roenn bie
Schwiegertochter felbft barum bittet. Sie ntuh auë
Siebe juin Sohn fich rar madjen unb oieBei^t îommt

fpäter boch bie 3eit, roo bie Sdjroiegertodjter na^
ihrem Slat ober nach i^^er §Ufe oerlangt. ®. 5.

^nf 3frage 10 038: ®er 2lrjt, ber baë Sîinb be»

hanbelt hat, roeih ba am beften Slat. 2tuë ber gerne
foEte man meinen, bah bent ©eindjen burch orthopäbi»
fdje ©ehanblung (SDlaffieren, Turnübungen) geholfen
roerben fönnte. ®a§ Çemmnië in ber Slafe roirb fich
mit ber 3eit oieEeidjt oerroadjfen. Slatürlid) foEte
ber ganje Drganiëmuë tüdjtig gefräftigt »erben, aber
roie bag gefhehen fann, ift fdjroer erfichtlicf) ; ja feine
SOlufilftunben. gt. jr. ».

Auf gfrage 10 038: ®aë ift einer oon ben gäEen,
100 ber fnnroeië auf einen gefd)icften Saienarjt ben
befümmerten ©Item alë eine ©rlöfung erfcheint, unb
lein SEienfd) roirb eë biefen oerübefn lönnen, roenn fie
oor bem ©erfinfen nach bem Strohhalm greifen. ®aë
Sdjneiben, 2tepen unb ©rennen ergibt felbftoerftänblidh
immer Starben unb auë ben Starben entftehen harte
unb oerbiefte ÇautfteEen, roeldje ben Stafenraum an
fich S.anj unroegfam machen fönnen. 2Rir rourbe erjäljtt,
bah in einem oon ben 2lerjten ooEftänbig aufgegebenen
gaE ein SJtaguetifeur ©unber an einem Stnbe geroirft
habe. ®em fiinbe fei in magnetifiertem 3uftanb be»

fohlen roorben, ben SOtunb ju fchliefsen unb mit Tobeë»
oerachtung burd) bie Stafe ju atmen. ®ieë fei benn
aud) roirtlich mit Tobeëoeradjtung gefchehen. ®aneben
fei ba§ gnnere unb 2leuhere ber Stafe mit einer Weich»
madjenben Salbe behanbett roorben. SRan habe baë
Sinb oon ber Schule fern unb fojufagen immer Tag
unb Stacht in frifdjer Suft gehalten. ®ieë mit bem
regelmähtgen ©leftrifteren ber betroffenen unb um»
üegenben Teile habe ben 3uftanb in ungeahnter ©eife
oerbeffert, fo bah baê Sinb fi^ fpäter auf'ë trefflichfte
entroicfelt habe. 2llë einjiger Tefeft oon bem oorher»
gegangenen Siefen unb ©rennen, fei bai Unoermögen
3u rieben, jurücfgeblieben. ®ie Slafenfdjleimhaut habe
ihre ©mpfinbtichfeit eingebüht. ®iefe Seiben ber §alë=,
Stafen» unb Dhrenpartie fei ein Sonftitutionëfehier,
heroorgerufen burd) ungünftige ©erfaffung ber ©Item,
burch beren borgerùctteë 2llter, phpfifdje unb neroöfe
©rfchöpfung, burch 2llfoholftimroung ober fejueEe ©r».
îranfung eineë ber ©Itern. gn roie fern bieë jutrifft,
ba§ fönnen natürlich uur bie ©Itern unb hier gaitj
befonberë bie beobachtenbe SSlutter roiffen. ge früher
nun baë Sinb, ihm felber unberoufst, jroangëroeife ba»
ju angehalten roirb, burd) bie Stafe Tag unb Stacht
fgftematifcbeë Tiefatmen ju betreiben unb je mehr bie
Ueberseugung in ihm befeftigt roirb, bah bie SOtöglid)»
feit ber Heilung burch bie eigene 2Jtitf)ilfe gegeben fei,
um fo äuoerläffiger roirft bie Sur. ®. $.

Feuilleton.

Pu$$y.
©rjählung oon SDt. ©ünther.

grih SDteinert roar roieber ju §aufe. @r roar brei
gahre lang auf einem grojüen ©ute gnfpeftor geroefen
unb hatte fid) bort fehr herauêgemuftert, roie bie Seute
fagten.

©r fah aber auch roirtlid) forfd) auë mit feiner
ftattHhen gigur, feinem teden Shnurrbart unb ben
blihenben braunen 2lugen. ®aju gaben ihm bie Stülp»
ftiefein unb Sieithofen, bie er fietë trug, unb bie 2lrt,
roie er fih baë weihe £ütd)en auf ben bunflen Schopf
brüefte, etroaë Herrenmâhigeë, roaë fih oon ben anbern
©äuernföhnen niht immer fagen lieh.

Sürjum, Slteinert roar ber Helb beë Tageë. SIE
bie hübfdjen ©äbhen beë ®orfeë fahen ihm rooljlge»
fäflig nah, wenn er auf feineë ©aterë beftem ijßferb
bie Strohe hinabritt. Unb er ritt oft; er liebte eë

niht, burh Staub unb Soitnenbranb auf bie gelber
3U roanbern, roie bie 2lnbern eë taten, bie wohl mit
ein flein roenig Slerger, aber aud) mit Spott fein
grohfpurigeë ©efjaben beobachteten. @r pafjte eben

nihi mehr in ben fdjlihten Slahmen feineë Heimatorteë,
meinten fie.

©enn er bergleihen erfuhr, bähte er nur: ,,©ë
ift ja ber blaffe Sleib, ber auë ihnen fpricht! 'gdj
fteche fie eben aEe auë." Saut aber fagte er: „ga,
ich habe mich fo a» bie Uferte geroöhnt; ih fann ohne
fie gär niht mehr leben. Df)ne ißferb bin ih ein
halber SJlenfd)." Unb baë fanben bie jungen SRäbhen
fo männlich unb fcE)ön, unb Süthen Schlicht, beë roohl»
habenben ©auent unb ©emeinbeoorfteherë einjigeë
Sinb, fhloh ihn barum heimlich in ihr $erj; benn
aud) fie liebte bie ißferbe aufterorbentlid).

Sliht nur bie qjferbe, nein, aEe Tiere liebte fie,
unb oon aflen am meiften Ißufft), ihre graugeftreifte
Sähe, bie jeljn gahre ihreë jungen Sebenë in treuer
©emeinfhaft geteilt unb nun, roie Süthen behauptete,
bereitë SSienfheuoerftanb unb mehr alë SElenfhentreue
befihe. ipuffp nahm einen fehr grojjen iptah in ihrem
©ersen ein, unb ber hatte eë mit ihr oerfpiett, ber eë

fih je erlaubte, ihren Siebling ju fränfen ober ihn
auet) nur niht ju beachten.

®od) feit grih SReinert auf feineë ©aterë gudjë,
oon bem braungeflecften gagbhunb begleitet, oor ihren
2lugen aufgetauht roar unb aEe Tage oon neuem auf»
tauchte, ba rourbe Sßuffr) jum erfien 2RäIe oon Süthen
oernahläffigt. SJlit Staunen bemerfte bie ©erwähnte,
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oder in denselben Töchter untergebracht hatten, werden
freundlichst um nähere Angaben ersucht. Für freundliche

Auskunft im voraus besten Dank.
Eine alte Abonnentin.

Kraae 10 048? Weiß mir eine freundliche Leserin
eine zweckmäßige Art der Verwendung von Rotrüben
(Randen)? Ich habe solche zum Geschenk bekommen
und kann nur wenig davon in Essig einmachen, weil
dieser Salat, so gut er auch schmeckt, sowohl meinem
Mann als auch mir Magenschmerzen verursacht. Für
guten Rat dankt bestens Eine juna- Hausfrau.

Kraae I004K: Ist es nicht strafbar, einer
Angestellten ein glänzendes Zeugnis auszustellen, auf Grund
dessen dann ein Engagement erfolgt, währenddem die
betreffende Person in keiner Weise zu empfehlen ist
und nach angerichtetem Schaden entlassen werden
mußte? Gütige Meinungsäußerungen verdankt bestens

Eine Leserin.

Krage 10 047 : Gibt es ein Mittel, um angebrannte
Zwetschgenmarmelade wieder in guten Stand zu stellen?
Die Haushälterin meines Schwagers hat den ganzen
Vorrat dieses Jahr durchs Anbrennen verdorben. Aus
Versehen wurde eine solche Büchse neuesten Datums geöffnet,

was zur Entdeckung führte. Die Haushälterin hat die
Stelle verlassen, so daß sie nicht mehr verantwortlich
gemacht werdeil kann. Es wäre sehr dankbar für einen

guten Rat Die Schwägerin.

Antworten.
Auk Krage 1V02K: Die Sucht, sich schriftstellerisch

zu betätigen, hat so überHand genommen, daß man
versucht ist, Ihnen zu raten, bei der Tochter das Talent
seinen eigenen Weg ziehen zu lassen, wenn solches

wirklich vorhanden ist. Die Frage nach der Art der

Schulung, verleitet mich zu der Aussage, daß Schulung
die Originalität eben so sehr beeinträchtigen, wie ihr
nützen kann. Wenn ich im Interesse der aufstrebenden
Tochter einen Rat geben möchte, so geht er dahin, sich

nicht ausschließlich diesem Studium zu widmen, sondern
einstweilen ihre Kraft ruhig an einen sichern Erwerbszweig

setzen und das neu entdeckte Talent sich gelegentlich

entfalten lassen. Nichts schadet dem Werdegang
eines jungen Menschen mehr, als wenn seinen Fähigkeiten

viel und voreiliger Wert beigemessen wird. Das
gibt einen ungesunden, abstoßenden Dünkel, der einer
erfolgreichen Wirksamkeit hemmend im Wege steht. — à

Auf Krage 40032: Die finstere Prophezeiung der
alte» Tante kann sich leicht erfüllen, denn vielfach
erlebt man heutzutage Verdruß durch die größere
Selbständigkeit der Dienstboten. Trotzdem, man mag es

loben oder bedauern; man mag der Ansicht sein, daß
die Dienstboten selbst den größten Nachteil von ihrer
Selbständigkeit haben, — die Leute sind eben selbständiger

als früher und lassen sich nicht mehr am Gängelband

leiten. Zu den aufgestellten scharfen Bedingungen
werden Sie überhaupt kein tüchtiges Mädchen, oder nur
eine Heuchlerin finden. Fr. M. w B.

Aus Krag« 10 032 : Ihre Tante repräsentiert noch
die alte Zeit, wo sich die Herrschaft für ihre
Dienstmädchen voll verantwortlich fühlte und wo diese

mütterliche Fürsorge auch gerne angenommen wurde,
eine Fürsorge, wie sie noch allen jungen, noch ungewappnet
dem Leben gegenüberstehenden Mädchen, zu teil werden

sollte. Heutzutage sind auch diese letzteren nicht
mehr gewillt, sich umsorgen und im besten Sinn
beaufsichtigen zu lassen, sie wollen ihre Freiheit haben.

Natürlich meint es Ihre Tante nur gut mit Ihnen,
doch liegt es sehr in Ihrem Interesse, daß Sie dem

Zeitgeist in richtig aufgefaßtem Sinn Konzessionen
machen. Ein Mädchen, das etwas auf sich selber hält,
wird es dankbar begrüßen, wenn sie ihren Auserwählten
der Herrschaft vorstellen darf und wenn ihnen beiden
die Erlaubnis gegeben wird, sich zu geeigneter Zeit im
Hause sehen zu dürfen. Fühlt sich das Mädchen aber
dadurch beengt und will es ganz unabhängig sein, so

ist die Herrschaft von jeder Verantwortung frei. Es
liegt natürlich im Interesse beider Teile, daß die

Stellungnahme zu diesem oder jenem Punkt vor dem
bindenden Engagement genau bekannt gegeben wird. X.

Auf Krage 10033: Durch die Stichflamme des

Gaskleinstellers kann nur sehr wenig Gas entweichen,
auch wenn die Flamme etwa erlöschen sollte; immerhin

ist das Nachtlichtchen alten Stils noch sicherer.

Auf meinem Nachttischchen liegt ein elektrisches Taschen-
lämpchen, dessen Betrieb sehr wenig kostet, und das
mit einem Druck das ganze Zimmer erhellt.
Selbstverständlich muß es immer genau an der gleichen Stelle
zur Hand liegen. Fr. M. w B.

Auf Krage 10033: Die Aerzte warnen davor,
das Gas im Schlafzimmer brennen zu lassen,

wegen der Dünste, die durch das unvollkommene
Verbrennen entstehen und wegen der Gefahr des Aus-
löschens bei mangelhaftem Gasdruck. Es gibt sehr

praktische Oelnachtlichtchen mit Gestell, auf dem man
ebenfalls Wasser oder Milch warm halten kann. Ich
rieche es immer, wenn in einem Raum eine

Stichflamme brennt, ich brauche sie nicht zu sehen. Das
beweist doch, daß die Luft verdorben wird. In solchen

Dingen soll in erster Linie die Rücksicht auf die
Gesundheit maßgebend sein. Und der Schlaf ist nichts
weniger als erquickend, wenn beim zu Bettgehen eine

Sorge das Herz beschwert. X.

Auf Krage 10 034: Selbstredend ist Ihre Ansicht
in der Theorie unwidersprechlich richtig. In der Praxis
sucht man den theoretischen Förderungen nach
Möglichkeit nahe zu kommen, aber immer muß man
bedenken, daß irrende Geschöpfe ein Recht auf unsere
Nachsicht haben. Fr. M. in B.

Auf Krage 10034: An Achtsamkeit, Anständigkeit
und rücksichtsvolles Benehmen können die Kinder schon

von früh aus gewöhnt werden. Ob dies geschieht oder
nicht geschieht, daran erkennt man den Bildungsgrad
der Eltern. Und zwar sind es fast immer die Mütter,
welchen die Rücksichtslosigkeit der Kinder auf ihre
Umgebung zur Last gelegt werden muß. Sie scheinen
talsächlich keine Ohren zn haben, wenn ihre Kinder in
infernalischer Weise kreischen und brüllen, dicht vor
ihren Ohren, oder in die Wohnung hinauf. Sind
dann drei oder vier derartig schwerhörige Frauen in
einem Haus, so muß man sich nicht wundern, wenn
unbeteiligte Vorübergehende ihrem Unmut über eine
solche Erziehung durch „Mütter" kräftig Ausdruck
geben. Da steht der große Junge oder das Mädchen
schulbereit vor dem Haus und ruft in den schreiendsten
Tönen unablässig an die Fenster hinauf nach der Mutter:

das Taschentuch ist vergessen, das Schulbuch, das
Zwischenbrot oder der Regenschirm. Und die Mutter,
zu deren Ohren schließlich das Gebrüll gedrungen ist,
wirft das Vergessene gehorsamst zum Fenster hinaus,
wenn sie nicht über die Treppen auf die Straße kommt,
um dem vor Ungeduld stampfenden jungen Befehlshaber

das Verlangte nachzutragen. Kommt ein
beobachtender Passant des Weges und heißt das Bürsch-
chen oder das Mädchen energisch hinaufgehen zur
Mutter, um das Vergessene sich selber zu holen, so

bleibt der rufende Mund offen stehen vor Erstaunen,
aber dem Befehl wird doch prompt Folge geleistet, sehr
wahrscheinlich doch aus dem Gefühl heraus, daß sich
dies eigentlich so gehöre. Können Fremde in dieser
Weise Einfluß haben, so könnte die Mutter dies ja
noch viel mehr, weil sie die Kinder von klein auf
beständig um sich hat. Den Versuch, eine Aenderung
des Bestehenden nicht zu wagen, wäre eine erzieherische
Verfehlung an den Kindern. Bleibt der Versuch
erfolglos, so haben Sie doch wenigstens Ihre Pflicht
getan. D. s.

Auf Krage 10 038: An dem Geschehenen läßt sich

nun nichts mehr ändern; Ihr Opfermut ehrt Sie und
Ihre Ansicht gegenüber den Töchtern ist vollkommen
richtig. Sollten andere Frauen unter den Leserinnen
der Frauenzeitung in die Lage kommen, für die Schulden

ihrer Männer zu bezahlen, so gebe ich ihnen den
dringenden Rat, nichts zu tun, ohne vorher einen
tüchtigen Rechtsgelehrten zu fragen. In 9 Fällen aus 10
reicht die Hälfte der geforderten Summe vollkommen
aus, um die Gläubiger zum Schweigen zu bringen.

Fr. M. i» ».
Auf Krage 10 038: Sie erweisen sich in Ihrem

Empfinden und Handeln als eine echte und rechte Frau.
Den Töchterchen, die so gut in die eigene Tasche zu
rechnen verstehen, gehört eine empfindliche Lektion.
Wenn sie gute Schulung und Erziehung genießen und
die Jugendfreuden ihnen nicht abgehen, so haben sie

gar kein Anrecht auf weiteres. Zuerst sollen sie dann
einmal arbeiten und unter Sorge sich etwas erwerben,
wie der Vater es tut, dann wird den Unverständigen
das Verständnis kommen. Bedauerlich ist es, wenn
Mädchen dieses Alters schon so materiell gesinnt sind,
daß sie daran denken, sich mit dem zu erbenden oder
ererbten Geld später einen Mann zu kaufen. Man
sollte Gelegenheit haben, den unreifen Dingern in
Natura zu zeigen, wie kurz und karg das Glück ist,
welches die um ihres Besitzeswillen geheirateten Frauen
genießen und wie traurig das Erwachen aus dieser
Illusion ist. Wenn die Kinder nicht von Natur aus
kaltherziger Art sind — was angesichts einer so
warmherzigen Mutter doch kaum der Fall sein kann — so
ist es oft Kameradschaft, welche den Gedankengang der
Kinder in dieser Weise irre leitet. In dieser Hinsicht
geschieht oft Bedenkliches, ohne daß die Eltern davon
eine Ahnung haben, denn die Kinder hüten sich zuerst,
ihre traurige Weisheit den Eltern bekannt zu geben.
Ich wünsche recht lebhaft, daß die Arbeit Ihres Gatten
künftig von besserem Erfolg begleitet sein möge. D. H.

Auf Krage 1V 03K: Es ist leicht begreiflich, daß
Ihre Wäscherin der alten Waschmethode das Wort
redet, denn sie beansprucht am meisten Zeit und dies
bedingt den größeren Verdienst. Die Waschmaschinen
der meisten Systeme schwingen und dämpfen die Lingen
in intensiver und doch schonlicher Weise und die
Auswindmaschine gar, dabei leidet auch das allerälteste
Stück keine Not. Von den verschiedenen Arten von
Waschmaschinen die beste anzugeben, ist fast nicht möglich,

denn eine jede hat ihre Vorzüge. Das richtigste
ist, daß Sie sich verschiedene Prospekte beschaffen, sich
Referenzen von Bezügern geben lassen, bei diesen nach
den gemachten Erfahrungen anfragen und darnach
Ihre Wahl treffen. Einige Fabrikanten geben ihre
Maschinen auf Probe; nur müßte der Versuch durch
Sie beaufsichtigt werden in Anbetracht des Vorurteils
der Wäscherin. D. H.

Auf Krage 10037 : Sie haben sich die Antwort
schon selbst gegeben. Es ist besser, wenn die Möbel
durch unrichtige Behandlung vorzeitig zu Grund gehen,
als wenn der Frieden gestört wird. Im allgemeinen
gilt die Regel, daß die Schwiegermutter in der jungen
Haushaltung nur raten soll, wenn sie gefragt, und zwar
von der Tochter gefragt wird. Fr. M. w B.

Auf Krage 10037: Ihre fürsorgende Wegleitung
ist echt mütterlich, da sie aber in schlechtem Sinn als
„schwiegermütterlich" aufgefaßt wird, so ist es besser,
Sie verzichten darauf. Sie dienen Ihrem Sohn doch
am besten, wenn Sie alles vermeiden, was der Schwiegertochter

Anlaß zum Verdruß geben kann. Mit dem
materiellen Verlust, den die Unerfahrenheit seiner jungen
Frau ihm fortgesetzt verursacht, muß er sich eben
abfinden. Der Friede steht höher. Am sichersten weicht
die Mutter den Zwistigkeiten aus, wenn sie für sich
allein wohnt und nur dann einen Rat gibt, wenn die
Schwiegertochter selbst darum bittet. Sie muß aus
Liebe zum Sohn sich rar machen und vielleicht kommt

später doch die Zeit, wo die Schwiegertochter nach
ihrem Rat oder nach ihrer Hilfe verlangt. D. s.

Auf Krage 10 038: Der Arzt, der das Kind
behandelt hat, weiß da am besten Rat. Aus der Ferne
sollte man meinen, daß dem Beinchen durch orthopädische

Behandlung (Massieren, Turnübungen) geholfen
werden könnte. Das Hemmnis in der Nase wird sich
mit der Zeit vielleicht verwachsen. Natürlich sollte
der ganze Organismus tüchtig gekräftigt werden, aber
wie das geschehen kann, ist schwer ersichtlich; ja keine
Musikstunden. Fr. M. lu B.

Auf Krage 10 038: Das ist einer von den Fällen,
wo der Hinweis auf einen geschickten Laienarzt den
bekümmerten Eltern als eine Erlösung erscheint, und
kein Mensch wird es diesen verübeln können, wenn sie

vor dem Versinken nach dem Strohhalm greifen. Das
Schneiden, Netzen und Brennen ergibt selbstverständlich
immer Narben und aus den Narben entstehen harte
und verdickte Hautstellen, welche den Nasenraum an
sich ganz unwegsam machen können. Mir wurde erzählt,
daß in einem von den Aerzten vollständig aufgegebenen
Fall ein Magnétiseur Wunder an einem Kinde gewirkt
habe. Dem Kinde sei in magnetisiertem Zustand
befohlen worden, den Mund zu schließen und mit
Todesverachtung durch die Nase zu atmen. Dies sei denn
auch wirklich mit Todesverachtung geschehen. Daneben
sei das Innere und Aeußere der Nase mit einer
weichmachenden Salbe behandelt worden. Man habe das
Kind von der Schule fern und sozusagen immer Tag
und Nacht in frischer Luft gehalten. Dies mit dem
regelmäßigen Elektrisieren der betroffenen und
umliegenden Teile habe den Zustand in ungeahnter Weise
verbessert, so daß das Kind sich später auf's trefflichste
entwickelt habe. Als einziger Defekt von dem
vorhergegangenen Netzen und Brennen, sei das Unvermögen
zu riechen, zurückgeblieben. Die Nasenschleimhaut habe
ihre Empfindlichkeit eingebüßt. Diese Leiden der Hals-,
Nasen- und Ohrenpartie sei ein Konstitutivnsfehler,
hervorgerufen durck ungünstige Verfassung der Eltern,
durch deren vorgerücktes Alter, physische und nervöse
Erschöpfung, durch Alkoholstimwung oder sexuelle Er-,
krankung eines der Eltern. In wie fern dies zutrifft,
das können natürlich nur die Eltern und hier ganz
besonders die beobachtende Mutter wissen. Je früher
nun das Kind, ihm selber unbewußt, zwangsweise dazu

angehalten wird, durch die Nase Tag und Nacht
systematisches Tiefatmen zu betreiben und je mehr die
Ueberzeugung in ihm befestigt wird, daß die Möglichkeit

der Heilung durch die eigene Mithilfe gegeben sei,
um so zuverlässiger wirkt die Kur. D. H.

Teuillclon.

?U55Y.
Erzählung von M. Günther.

Fritz Meinert war wieder zu Hause. Er war drei
Jahre lang auf einem großen Gute Inspektor gewesen
und hatte sich dort sehr herausgemustert, wie die Leute
sagten.

Er sah aber auch wirklich forsch aus mit seiner
stattlichen Figur, seinem kecken Schnurrbart und den
blitzenden braunen Augen. Dazu gaben ihm die
Stulpstiefeln und Reithosen, die er stets trug, und die Art,
wie er sich das weiße Hütchen auf den dunklen Schöpf
drückte, etwas Herrenmäßiges, was sich von den andern
Bauernsöhnen nicht immer sagen ließ.

Kurzum, Meinert war der Held des Tages. All
die hübschen Mädchen des Dorfes sahen ihm wohlgefällig

nach, wenn er auf seines Vaters bestem Pferd
die Straße hinabritt. Und er ritt oft; er liebte es
nicht, durch Staub und Sonnenbrand auf die Felder
zu wandern, wie die Andern es taten, die wohl mit
ein klein wenig Aerger, aber auch mit Spott sein
großspuriges Gehaben beabachteten. Er paßte eben
nicht mehr in den schlichten Rahmen seines Heimatortes,
meinten sie.

Wenn er dergleichen erfuhr, dachte er nur: „Es
ist ja der blasse Neid, der aus ihnen spricht! Ich
steche sie eben alle aus." Laut aber sagte er: „Ja,
ich habe mich so an die Pferde gewöhnt; ich kann ohne
sie gär nicht mehr leben. Ohne Pferd bin ich ein
halber Mensch." Und das fanden die jungen Mädchen
so männlich und schön, und Kätchen Schlicht, des
wohlhabenden Bauern und Gemeindevorstehers einziges
Kind, schloß ihn darum heimlich in ihr Herz; denn
auch sie liebte die Pferde außerordentlich.

Nicht nur die Pferde, nein, alle Tiere liebte sie.
und von allen am meisten Pussy, ihre graugestreifte
Katze, die zehn Jahre ihres jungen Lebens in treuer
Gemeinschaft geteilt und nun, wie Kätchen behauptete,
bereits Menschenverstand und mehr als Menschentreue
besitze. Pussy nahm einen sehr großen Platz in ihrem
Herzen ein, und der hatte es mit ihr verspielt, der es
sich je erlaubte, ihren Liebling zu kränken oder ihn
auch nur nicht zu beachten.

Doch seit Fritz Meinert auf seines Vaters Fuchs,
von dem braungefleckten Jagdhund begleitet, vor ihren
Augen aufgetaucht war und alle Tage von neuem
auftauchte. da wurde Puffy zum ersten Male von Kätchen
vernachlässigt. Mit Staunen bemerkte die Verwöhnte,
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roenn fie fid) abenbS in ber geierftunbe bet)ag(id) auf
beS 9Jläbd)enS Sdjofj ftrecfte unb fdjnurrenb wartete,
bafj ein HeineS ©änbchen ihren fetten ßtüden traue,
baft Kätd)en non ihrer fonft fo begehrten unb ge«

fd)ät)ten Slnroefenheit gar feine filotij genommen hatte.
Sätzen betrachtete nur fehr aufmertfam baS leuch--

tenbe, aber boch ganz alltägliche Slbenbrot am ©imntel
unb lieh ihr blonbeS KBpfdjen non feinen Strahlen
umfpielen, bah Vufft) mit ben 31ugen blinzeln muhte,
tuenn fie barauf büdte.

ißuffp bacf)te ein ©eildjen, innerlich grollenb, über
biefeö SRätfel nad) ; aber ba fie Slufregungen unb Sin»

ftrengungeit nidjt mehr liebte, fo rollte fie fid) zufant»
men unb fd)lief ein.

fjri^ SJleinert mar ein Draufgänger. SUS er
merfte, bah baS t)übf<he unb roohlljabenbe Kätdjen ihm
freunblid) gefinnt mar, ba bauerte eS teine oier ©od)en,
bi§ er ihr 3aroort hotte, unb ba ihre fomohl als feine
©Hern nichts gegen bie Vetbinbung eiujuroenben hatten,
fo foßte ant folgenben Sonntag, Vapa Sd)ti<ht'S @e<

burtStag, bie Verlobung gefeiert merben.
©S herrfdjte nun freubige Slufregung in Sd)lid)t'S

gemütlichem ©aufe; aber jroei roaren ba, bie baran
nicht teilnahmen. DaS roaren granz, ein entfernter
Verroanbter beS ©auSherrn, ber feit bem Dobe feiner
©Item hier roeilie unb fich in ber ©irtfd)aft betätigte,
unb ißufft).

SSeibe hatten eine Slbneigung gegen ben 33räutigam
gefaht. granz zeigte fie nicht ; aber ißufft) machte tein
©ehl barauS. ffîenn fie in KätcljenS 3lrm lag unb grit)
trat hin^u, fo machte fie ein ganz biffigeS ©cftdjt,
fauchte unb fprang baoott, fich 'n ben entfernteren
©inlet flüd)tenb. ©ettn er eS gar roagen rooßte, fte

Zu ftreichetn, fo hieb fie mit ihren Pfoten nach ihm, an
benen bie Straßen grimmig heroorgudten, unb roßte
babei ihren Sdjroanj roie eine gglinberbürfte.

„Ungezogene ißufft), roirft Du ©errdjen rooht lieb
haben?" fagte Kätdjen bann fdjeltenb unb rooßte fie
Zwingen, ihre Kraßen unb Düde einjufteden. 3lber
fie bejroedte nichts mit ihren Drohungen; Vufft) ge=

berbete fiel) nur nod) roilber, floh fd)liehlid) auch nor
ihr unb fud)te Schuh bei granz, ber fie bann ftiß
tächelnb auf feine Schulter fehle unb mit ihr baoon»

ging.
„kleines spufftj," fagte er babei rooht leife, „unS

beibe täufd)t er nicht mit feiner gorfdje! Slber roaS

hilft baS; Dir nimmt er Dein Kätdjen unb — mir
auch-"

„3d) weift nicht, roaS spufft) nur gegen grih hat,"
meinte Kütcfjen eineS DageS ganz traurig. „@r ift bod)
immer fo lieb zu ihr."

,,©enn er nur aufrichtig ift," erroiberte granz
langjam.

Kätdjen fdjroieg einen Slugenblid erfchroden.
,,©ie meinft Du baS fragte fie bann mit großen»

ber Stimme ; „roarum foßte er nicht aufrichtig fein !"
unb fie roanbte fich erzürnt oon ihm.

„9lun ift fie fdjon ärgerlich," badjte granz, „roie
bürfte idj'S ba roagen, fie nor ihm zu roarnen. Unb
fte roirb fehr unglüdlich fein, roenit fie erfr merft, bah
er ein roher Sßlenfd) ift."

3a, Käthen hatte granz feine ©orte fehr übel

genommen; ben ganzen Dag gönnte fie ihm leinen
freunbtidjen Slid. Slber im innerften ©erzen hatte fie

befd)loffen, aßeS baran zu fehen, um Vufft)'S ©iber»
roiflen gegen ben ©eliebten zu befiegen, bamit granz
feine fdjlimme Vefürdjtung als ungerechtfertigt erlenne.
3US grit) abenbS tarn, ba bat fie baS roiberfpenftige
Dier fo einbringlid), boch ©ettdjen lieb zu haben, bah
Sßanta Schlicht fie linbifd) fchalt.

Käthen rourbe rot unb roar fehr oerftimmt; grih,
um fie zu uerföhnen, oerfucf)te nun felbft, bie erbofte

Vufft) an fid) heranzuloden. 3lber biefe roar fdjon in
hödjfte ©ut geraten; mit S3liheSfd)neße fuhren ihre
Kraßen über feine glatte ©ange, unb fünf bide, blutige
Streifen folgten oerräterifd) ihren Spuren.

(Sdjlujj folgt.)

in ber Stühe oon ©. eine ©oufine ausgegraben, beren

©afen nieberzulnaßen er fich oerpflichtet fühlt. Der
Däuberid) ift oon ber ©attuitg Vetter. ©in Hein roenig
mag auch 3rau ©eljeimrat Stetten hinter bent Sir»

rangement fteden, benn zu gern begriffe man 3hre§
VerfdjtoinbenS Sittn.

DaS ißlätfchern in roeihnachtlid)en 93ergnügli<h=
leiten ift en train, — ich mitten britt; roie ber Ver»
tiner fngt: je BBer, je tößer; Sie roiffen fdjon, SMr=
<hen bei Kroß, ©ohltätigleitSbazare, roo boch bie

metften Danten roohl nur tätig finb, roeil nachher auf
ihre Stamen ein geroiffer fanfter Drud ausgeübt roirb
ufro. ufro.

3hre3täume oben hab ich "od) nicht betreten, biSlret
roie ich bin; id) fomrçte and) gar nicht bazu, fo oiel
hat ntatt oor, unb roozu foß ich mir burd) ben Seichen»

geruch bort meine brißante, überfprubelnbe Saune oer»
berben? ©enn 3h"en ber Setter roaS anbereS oon
mir erzählt, ift eS Vorfpiegelung falfdjer Datfad)en.

Die bemäntelte ©aupt«DheaterattraHion fah ich

mir aud) fd)on an, toenn boch balb roieber roaS SteueS

rausfätne in bent©enre: ich mühte fo fdjöne Dhemata :

eins, KonfeltionSbrandje, „Donna Sanna, ober bie
untleibfame DanfbarfeitS«Diobe" : zweiten« „Saat unb
©rnte" in brei Slufzügen. ©rfter, SJÎangelhafte SluS»

faat; zmeiter, ©rnten oon lauter tauben Siehren;
britter, Strot)brefd)erei". 3m ganzen alfo ©öhepunH
beS SDtobifcljen, eine Vauernfotnöbie ber Errungen.

3f)r
alter fibeler Sdjwiegeroater.

Obligate ©mpfehlung ben 3^ren.

grau oon ©eife taS biefe Korrefponbenz gritub«
lieh zweimal, — befonberS ber VaffuS über bie beiben
lonfequenten Vefucf)er QhreS ©errn Sd)roiegeroaterS
intereffierte fie boch fehr Sie hatte oiel ißhantafie
unb tonnte fid) ganz genau oorfteßen, roie e§ jeht
abenbS immer in ber SBenbterftrahe auêfah, roie bie
brei ihr Spielten madjten, unb roie Sifa Heine,
geiftreidje S3emertungen bazroifchen roarf, bie Sippen
boShaft gefdjürzt, bezogen fich biefe Stanbgloffen auf
ihre — Sannes Sßerfon. Seiber ift ja ber Slbroefenbe
immer im Sladjteit! llnb er, §arrt) oon Setter,
roarum übertrieb er bie Slnteilnahme am ©rgehen beS

alten §errn fo augenfd)einlid)? 3°8 « Sifan ober
rourbe er oon ihr gezogen?

Sie rooßte nicht glauben, bah auch er zu jener
groften ßaht mm Sßännern gehörte, benen immer bie
grau am liebften ift, mit ber fie gerabe zur $eit bei»

fammett finb. @r hatte fonft taunt ben ©ruttbfah :
Slur im ©e^fel liegt Söeftänbigteit Sanne er»
innerte fid) eineS Heinen 3uge§ oon ihm, ber thr
imponierte, roaS ©unber, enthielt er bod) bie zartefte
Schmeidjelei für fie. DaS §eifefdje §auS roar, bis
zum geroiffen ©rabe, auch roährenb ber 3lbroefenf)eit
ber gamilie für feine greunbe offen — unb grit)
erzählte, bah ber Hauptmann oon ber ©rlaubniS,
immer tommen zu bürfen, au^ bann ©ebrau^
machte. Sufanne ermähnte eS fdjerzenb zu ihm an
jenem bebeutfamen Slbenb bei SeutmannS. @r faltete
in halber SSerlegenheit an feiner Seroiette. „©näbigfte,"
fagte er, „lann i^ nid)t mit 3h"en fein, roiü ich
roenigftenS ba fein, too Sie am meiften roaren ; roo
man am meiften ift, bleibt boch oon jebern STlenfchen
ein roenig zurüd."

Sie hatte fich bamalS fehr barüber gefreut, eS

roar roieber ein frifcheS Scheit getoefen auf ein geuer,
ba§, in tieffter Verborgenheit glühenb, eigentlich nicht
in ihr brennen burfte, unb ba§ fich bod) nicht löfdjen
lieh, trohbem fie eS mit aßem möglichen zubrüden
rooßte. ©S roar fd)ön, bah niemanb ihr ©eheimnis
auch uur ahnte, roer hatte Sufanne oon §eife nach
ber Siidjtung hin etroaS zugetraut — fie felbft fid)
auch nicht, eS überrafdjte fie, roenn es ihr immer
llarer rourbe: ein ©efühl oon ficherem ©eborgenfein
in VetterS Stühe, ein heifter ©unfeh, ihm zu gefallen,
tonnten nur eine Urfad)e haben.

Sie nahm fid) oor, auf Sifa nicht eiferfüdjtig zu
fein, bagegen anzulämpfen; aud) roar fie, Sanne,
noch nicht einmal frei, he hatte bem alten $errn er»

Härt, fich alS an ihren SJtann gebunben zu betrachten,
fo lange roie er lebte — bieS ©ort rooßte fie felbft
— roenigftenS äuherlid), refpettieren.

einer DanlfagungSoifite, bie fie ben gräulein KniooerS
für eine genoffene Kaffeefête abftatteten.

grau Çaufen nidte. „©age bid) nur nicht zu
roeit fort, bie ©hauffee ift jeht einfam; alfo um brei
Uhr zu Difd), bitte."

Die beiben alten Jungfern oben brüdten fich an
ber genfterfdjeibe bie StäSdjen platt, um Sufannen
möglichft roeit nadjfehen zu tönnen. 3eht bog fie uni
bie ©de, eS roar i|r VebürfniS, fo flint zuzufcfjreiten,
al» frifd) gefaßener Sdjnee eS geftattete, ber, an ben
Stiefelfohlen Hebenb, immerhin ein §emmniS roar.
Stun atmete he auf — bie ©itge ber Hellten Stabt
blieb hinter ihr, unt fie beljnten fid), roie riefige Düd)er,
im fdjneeigen ©eifs bie gelber. Vtenbenber Schnee
ruhte aud) auf ben fanften ©eßenlinien ber niebrig
abfd)lieheitben §ügellette, bort, roo bie blaue ©laSfette
be§ ©interhimmelS fich tier ©rbe zuneigte. Duntel
ragten fernab einzelne ©eljöfte in baS unioerfefle
©eih, oon blauf^roarzen Schatten umftanben
©in fanfter ©inb hob fid) unb trieb Sannen flodige
Sternchen inS ©efid)t, ihr ißelzroerl bamit überfäenb.
©rohe, fcierlidje Stühe horchte, tein SSJenfd), ober
©efährt roar zu erbliden. Seife HingenbeS ©eräufd)
nur zog burch bie Delegraphenbrähte längS beS ©egeS;
oon ber ©ifenbahn h«über erfhoß turzeS Signal»
läuten, jebenfaßS roar ein gug aoifiert, baS fid) nähernbe
fchroarze ©öltchen fprach aud) bafür. grau oon §eife
fchritt roeiter unb weiter. Der Söhnee ging ihr fteßen»
roeife bis über bie Knöchel; jeber Schritt roarb zum
Kampf gegen bie roeid)en, anhängenben Staffen, bod),
baS unaufhörliche Ueberroinben madjte ihr Vergnügen,
unb geit hatte fro nachher, um fich auszuruhen, —
oiel geit.

Schon roar he ein gut Stüd über ben Valjnhof
hinaus, ba ftanb zwifhen niebrigen ©hauffeebäumen
ein ©egroeifer. „SDtaltin" las fie auf ber einen, „jpohen»
felbe" auf ber anberen Seite. Veibe ©ege zeigten fld)
gleich oerroeht unb zugef^neit — fie roählte ben nach
SStaltin. 3hi Sîater tarn häuhger borthin zu einem
§errn oon Knuferoro, bent er ben ©etreibeoerlauf be»

forgte, unb aud) fonft zur Seite ftanb. Stad) ÇaufenS
©rzählungen zu urteilen, herrfd)te ba roohl etroaS
roirllid) notleibenbeS Slgrariertum. ©S gab oiel Kinber
im §aufe unb peluniäre Schroierigleiten burch roirt»
fhaftlidje gehlfdjläge. gaufen rooßte bie Seute „roieber
uuf bie Veine bringen", roar auf bem beften ©ege
bazu.

©o übrigens baS ©ut oon Hauptmann Vetters
ausgegrabener ©oufine liegen mochte? ©eitab tonnte
eS and) nicht fein. Ob er fich Büdlich bei ihr einfteßen
roürbe Unb ihr alter §err in ©erlt'n glaubte etroaS
Ztotfdjen ihm unb Sifa argwöhnen ju bürfen? ©igent»
lid) rooßte fro h<h mit ber grage nidjt befd)äftigen
Vetter oerteljrte lange 3ahte bei bem Kommerzienrat,
roenn eS bamit ftimmte, hätten bie beiben fdjott int
©heftanb fihen tönnen, aber fie paßten gar nicht zu=
einanber. Stein, gar nicht.

Qui vivra verra. Sanne tarn roährenb ihrer ©rübe»
leien ein ganz ©übe ©egS roeiter, es roar geit, um«
Zutetjren. Veint rafdjen ©eljen erfdjten ihr bie Suft
plöhlid) ZU fdjarf. Sie fchnitt ihr ben Sltem ab, bah
fie einen regelrechten Drud am ©erzen, einen fonber»
bar ftedjenben Schmerz, oerfpürte. ©oher foßte baS

fonft tommen? gefct ein roenig ausruhen zu tönnen,
um ihren angeftrengten StefpirationSorganen aufzu»
helfen Drüben ber SSleilenftein rointte ganz oerlodenb,
fte ftieh mit ihrem SDtuff bie Schneebede herunter unb
fehte fich- ®te Sonne meinte eS gut, fie roärmte ihr
ben Stücten.

Der gug roar inzroifdjen in ber Station eingelaufen
unb hatte fie mit pfeifen unb Schnauben roieber oer«

laffen; bei ber lauilofen Stiße ringSum hörte matt
baS noch längere geit, bann fentte fich aufS neue ooß»

ftänbigeS Verftummen herab, roie inmitten einer fibiri»
fdjen Steppe. Darin fah fie aßein, jung, hübfd),
elegant — nur augenblidlid) gelangroeilt, unb nod)
etroaS anbereS: unmotioierterroeife ärgerlich unb oer»
gnittert, ohne bah fie roufite, worauf. 3hr glüdlicheS
©emüt fchüttelte bie Siegung zwar balb ab, unb fie
fing an, fich droaS oorzulad)en, taut genug, um zwei
Krähen, bie auf einem alten ©eibenftumpf in. ihrer
Slähe hodten, emporzufcheu^ett, fte machten jeßt oor
ihr poffierlid) fteife Sprünge. Slud) fonft foßte ihre
©infamfeit unterbrod)en werben. Stuf ber fchnurge»
raben SSlaltiner Strohe näherte fich, uod) in ber gerne,
ein fpannenlangeS gtgürchen, baS oon bem Sdjnee
bunfel abftad), unb an bem merfroürbigerroeife etroaS

glänzte.

(gortfehung folgt.)

ma$ der mensch säet...
Stoman oon Sluguft SJiard.

(gortfeSung.)

3d) barf aud) nicht oergeffen, zu ermähnen,
3hiten ift Vefuch zugebadjt — Verliner Vefud). Vilben
Sie fid) nidjt etroa ein, ich alter Knabe Stoal) fchidte
auS meiner Slrdje in ber Venblerftrahe biefett Däuberid),
utn Sie, grau Sufanne, zurüd z« loden; nochmals:
roie toerb' id) benn! @r, ber Däuberid), hat plöhlich

21. Kapitel.
„3d) gehe nod) nid)t mit, id) muh mid) erft ein

biSdjen auslaufen", fagte Sufanne einige Dage fpäter
Zu ihrer Sßlutter. Sie tarnen beibe gegen Sflittag oon

Cacao S
als beliebtes Frühstüc

Suchard
rühstück überall bekannt.
Vud)bruderei SJlerfur, St. ©aßen.

3ckvvei2er?rauen-2eitung — Mâtter kür âen kâusUcken Kreis

wenn sie sich abends in der Feierstunde behaglich auf
des Mädchens Schoß streckte und schnurrend wartete,
daß ein kleines Händchen ihren fetten Rücken kraue,
daß Kätchen von ihrer sonst so begehrten und
geschätzten Anwesenheit gar keine Notiz genommen hatte,
Kätchen betrachtete nur sehr aufmerksam das
leuchtende, aber doch ganz alltägliche Abendrot am Himmel
und ließ ihr blondes Köpfchen von seinen Strahlen
umspielen, daß Pussy mit den Augen blinzeln mußte,
wenn sie darauf blickte.

Pussy dachte ein Weilchen, innerlich grollend, über
dieses Rätsel nach; aber da sie Aufregungen und
Anstrengungen nicht mehr liebte, so rollte sie sich zusammen

und schlief ein,

Fritz Meinert war ein Draufgänger, Als er
merkte, daß das hübsche und wohlhabende Kätchen ihm
freundlich gesinnt war, da dauerte es keine vier Wochen,
bis er ihr Jawort hatte, und da ihre sowohl als seine
Eltern nichts gegen die Verbindung einzuwenden hatten,
so sollte am folgenden Sonntag, Papa Schlicht's
Geburtstag, die Verlobung gefeiert werden.

Es herrschte nun freudige Ausregung in Schlicht's
gemütlichem Hause; aber zwei waren da, die daran
nicht teilnahmen. Das waren Franz, ein entfernter
Verwandter des Hausherrn, der seit dem Tode seiner
Eltern hier weilte und sich in der Wirtschaft betätigte,
und Pussy.

Beide hatten eine Abneigung gegen den Bräutigam
gefaßt, Franz zeigte sie nicht; aber Pussy machte kein

Hehl daraus. Wenn sie in Kätchens Arm lag und Fritz
trat hinzu, so machte sie ein ganz bissiges Gesicht,
fauchte und sprang davon, sich in den entferntesten
Winkel flüchtend. Wenn er es gar wagen wollte, sie

zu streicheln, so hieb sie mit ihren Pfoten nach ihm, an
denen die Krallen grimmig hervorguckten, und rollte
dabei ihren Schwanz wie eine Zylinderbürste,

„Ungezogene Pussy, wirst Du Herrchen wohl lieb
haben?" sagte Kätchen dann scheltend und wollte sie

zwingen, ihre Krallen und Tücke einzustecken. Aber
sie bezweckte nichts mit ihren Drohungen; Pussy
geberdete sich nur noch wilder, floh schließlich auch vor
ihr und suchte Schutz bei Franz, der sie dann still
lächelnd auf seine Schulter fetzte und mit ihr davonging,

„Kleines Pussy," sagte er dabei wohl leise, „uns
beide täuscht er nicht mit seiner Forsche! Aber was
hilft das; Dir nimmt er Dein Kätchen und — mir
auch."

„Ich weiß nicht, was Pussy nur gegen Fritz hat,"
meinte Kätchen eines Tages ganz traurig, „Er ist doch
immer so lieb zu ihr,"

„Wenn er nur aufrichtig ist," erwiderte Franz
langsam.

Kätchen schwieg einen Augenblick erschrocken.

„Wie meinst Du das? fragte sie dann mit grollender

Stimme; „warum sollte er nicht aufrichtig sein!"
und sie wandte sich erzürnt von ihm.

„Nun ist sie schon ärgerlich," dachte Franz, „wie
dürfte ich's da wagen, sie vor ihm zu warnen. Und
sie wird sehr unglücklich sein, wenn sie erst merkt, daß

er ein roher Mensch ist,"
Ja, Kätchen hatte Franz seine Worte sehr übel

genommen; den ganzen Tag gönnte sie ihm keinen

freundlichen Blick, Aber im innersten Herzen hatte sie

beschlossen, alles daran zu setzen, um Pussy's Widerwillen

gegen den Geliebten zu besiegen, damit Franz
seine schlimme Befürchtung als ungerechtfertigt erkenne.

Als Fritz abends kam, da bat sie das widerspenstige
Tier so eindringlich, doch Herrchen lieb zu haben, daß
Mama Schlicht sie kindisch schalt.

Kätchen wurde rot und war sehr verstimmt; Fritz,
um sie zu versöhnen, versuchte nun selbst, die erboste

Pussy an sich heranzulocken. Aber diese war schon in
höchste Wut geraten; mit Blitzesschnelle fuhren ihre
Krallen über seine glatte Wange, und fünf dicke, blutige
Streifen folgten verräterisch ihren Spuren,

(Schluß folgt.)

in der Nähe von W. eine Cousine ausgegraben, deren
Hasen niederzuknallen er sich verpflichtet fühlt. Der
Täuberich ist von der Gattung Better, Ein klein wenig
mag auch Frau Geheimrat Stetten hinter dem
Arrangement stecken, denn zu gern begriffe man Ihres
Verschwindens Sinn.

Das Plätschern in weihnachtlichen Vergnüglichkeiten

ist sn train, — ich mitten drin; wie der
Berliner sagt: je öller, je töllcr; Sie wissen schon, Märchen

bei Kroll, Wohltätigkeitsbazare, wo doch die

meisten Damen wohl nur tätig sind, weil nachher auf
ihre Namen ein gewisser sanfter Druck ausgeübt wird
usw, usw,

Ihre Räume oben hab ich noch nicht betreten, diskret
wie ich bin; ich komrye auch gar nicht dazu, so viel
hat man vor, und wozu soll ich mir durch den Leichengeruch

dort meine brillante, übersprudelnde Laune
verderben? Wenn Ihnen der Better was anderes von
mir erzählt, ist es Vorspiegelung falscher Tatsachen.

Die bemäntelte Haupt-Theaterattraktion sah ich

mir auch schon an, wenn doch bald wieder was Neues
rauskäme in dem Genre: ich wüßte so schöne Themata:
eins, Konfektionsbranche, „Donna Sanna, oder die
unkleidsame Dankbarkeits-Robe" : zweitens „Saat und
Ernte" in drei Aufzügen. Erster, Mangelhafte
Aussaat; zweiter. Ernten von lauter tauben Aehren;
dritter, Strohdrescherei", Im ganzen also Höhepunkt
des Modischen, eine Bauernkomödie der Irrungen.

Ihr
alter fideler Schwiegervater,

Obligate Empfehlung den Ihren,
Frau von Heise las diese Korrespondenz gründlich

zweimal, — besonders der Passus über die beiden
konsequenten Besucher Ihres Herrn Schwiegervaters
interessierte sie doch sehr Sie hatte viel Phantasie
und konnte sich ganz genau vorstellen, wie es jetzt
abends immer in der Bendlerstraße aussah, wie die
drei ihr Spielchen machten, und wie Lisa kleine,
geistreiche Bemerkungen dazwischen warf, die Lippen
boshaft geschürzt, bezogen sich diese Randglossen auf
ihre — Saunes Person. Leider ist ja der Abwesende
immer im Nachteil! Und er, Harry von Better,
warum übertrieb er die Anteilnahme am Ergehen des
alten Herrn so augenscheinlich? Zog er Lisan oder
wurde er von ihr gezogen?

Sie wollte nicht glauben, daß auch er zu jener
großen Zahl von Männern gehörte, denen immer die
Frau am liebsten ist, mit der sie gerade zur Zeit
beisammen sind. Er hatte sonst kaum den Grundsatz:
Nur im Wechsel liegt Beständigkeit Sänne
erinnerte sich eines kleinen Zuges von ihm, der ihr
imponierte, was Wunder, enthielt er doch die zarteste
Schmeichelei für sie. Das Heisesche Haus war, bis
zum gewissen Grade, auch während der Abwesenheit
der Familie für seine Freunde offen ^ und Fritz
erzählte, daß der Hauptmann von der Erlaubnis,
immer kommen zu dürfen, auch dann Gebrauch
machte, Susanne erwähnte es scherzend zu ihm an
jenem bedeutsamen Abend bei Leutmanns, Er faltete
in halber Verlegenheit an seiner Serviette, „Gnädigste,"
sagte er, „kann ich nicht mit Ihnen sein, will ich
wenigstens da sein, wo Sie am meisten waren; wo
man am meisten ist, bleibt doch von jedem Menschen
ein wenig zurück,"

Sie hatte sich damals sehr darüber gefreut, es

war wieder ein frisches Scheit gewesen auf ein Feuer,
das, in tiefster Verborgenheit glühend, eigentlich nicht
in ihr brennen durfte, und das sich doch nicht löschen
ließ, trotzdem sie es mit allem möglichen zudrücken
wollte. Es war schön, daß niemand ihr Geheimnis
auch nur ahnte, wer hätte Susanne von Heise nach
der Richtung hin etwas zugetraut — sie selbst sich

auch nicht, es überraschte sie, wenn es ihr immer
klarer wurde: ein Gefühl von sicherem Geborgensein
in Betters Nähe, ein heißer Wunsch, ihm zu gefallen,
konnten nur eine Ursache haben.

Sie nahm sich vor, auf Lisa nicht eifersüchtig zu
sein, dagegen anzukämpfen; auch war sie, Sänne,
noch nicht einmal frei, sie hatte dem alten Herrn
erklärt, sich als an ihren Mann gebunden zu betrachten,
so lange wie er lebte — dies Wort wollte sie selbst
— wenigstens äußerlich, respektieren.

einer Danksagungsvisite, die sie den Fräulein Kniovers
für eine genossene Kaffeefête abstatteten,

Frau Hausen nickte, „Wage dich nur nicht zu
weit fort, die Chaussee ist jetzt einsam; also um drei
Uhr zu Tisch, bitte."

Die beiden alten Jungfern oben drückten sich au
der Fensterscheibe die Näschen platt, um Susannen
möglichst weit nachsehen zu können. Jetzt bog sie um
die Ecke, es war ihr Bedürfnis, so flink zuzuschreiten,
als frisch gefallener Schnee es gestattete, der, an den
Stiefelsohlen klebend, immerhin ein Hemmnis war,
Nun atmete sie auf — die Enge der kleinen Stadt
blieb hinter ihr, um sie dehnten sich, wie riesige Tücher,
im schneeigen Weiß die Felder. Blendender Schnee
ruhte auch auf den sanften Wellenlinien der niedrig
abschließenden Hügelkette, dort, wo die blaue Glaskette
des Winterhimmels sich der Erde zuneigte, Dunkel
ragte» fernab einzelne Gehöfte in das universelle
Weiß, von blauschwarzen Schatten umstanden
Ein sanfter Wind hob sich und trieb Sannen flockige
Sternchen ins Gesicht, ihr Pelzwerk damit übersäend.
Große, feierliche Ruhe herrschte, kein Mensch, oder
Gefährt war zu erblicken. Leise klingendes Geräusch
nur zog durch die Telegraphendrähte längs des Weges;
von der Eisenbahn herüber erscholl kurzes Signalläuten,

jedenfalls war ein Zug avisiert, das sich nähernde
schwarze Wölkchen sprach auch dafür, Frau von Heise
schritt weiter und weiter. Der Schnee ging ihr stellenweise

bis über die Knöchel; jeder Schritt ward zum
Kampf gegen die weichen, anhängenden Massen, doch,
das unaufhörliche Ueberwinden machte ihr Vergnügen,
und Zeit hatte sie nachher, um sich auszuruhen, —
viel Zeit.

Schon war sie ein gut Stück über den Bahnhof
hinaus, da stand zwischen niedrigen Chausseebäumen
ein Wegweiser. „Maltin" las sie auf der einen, „Hohen-
selde" auf der anderen Seite. Beide Wege zeigten sich

gleich verweht und zugeschneit — sie wählte den nach
Maltin. Ihr Vater kam häufiger dorthin zu einem
Herrn von Knuserow, dem er den Getreideverkauf
besorgte, und auch sonst zur Seite stand. Nach Hausens
Erzählungen zu urteilen, herrschte da wohl etwas
wirklich notleidendes Agrariertum. Es gab viel Kinder
im Hause und pekuniäre Schwierigkeiten durch
wirtschaftliche Fehlschläge, Hausen wollte die Leute „wieder
auf die Beine bringen", war auf dem besten Wege
dazu.

Wo übrigens das Gut von Hauptmann Betters
ausgegrabener Cousine liegen mochte? Weitab konnte
es auch nicht sein. Ob er sich wirklich bei ihr einstellen
würde? Und ihr alter Herr in Berlin glaubte etwas
zwischen ihm und Lisa argwöhnen zu dürfen? Eigentlich

wollte sie sich mit der Frage nicht beschäftigen
Better verkehrte lange Jahre bei dem Kommerzienrat,
wenn es damit stimmte, hätten die beiden schon im
Ehestand sitzen können, aber sie paßten gar nicht
zueinander. Nein, gar nicht.

Hui vivra vsrra. Sänne kam während ihrer Grübeleien

ein ganz Ende Wegs weiter, es war Zeit,
umzukehren, Beim raschen Gehen erschien ihr die Luft
plötzlich zu scharf, Sie schnitt ihr den Atem ab, daß
sie einen regelrechten Druck am Herzen, einen sonderbar

stechenden Schmerz, verspürte. Woher sollte das
sonst kommen? Jetzt ein wenig ausruhen zu könne»,
um ihren angestrengten Respirationsorganen auszu-
helfen! Drüben der Meilenstein winkte ganz verlockend,
sie stieß mit ihrem Muff die Schneedecke herunter und
setzte sich. Die Sonne meinte es gut, sie wärmte ihr
den Rücken.

Der Zug war inzwischen in der Station eingelaufen
und hatte sie mit Pfeifen und Schnauben wieder
verlassen; bei der lautlosen Stille ringsum hörte man
das noch längere Zeit, dann senkte sich aufs neue
vollständiges Verstummen herab, wie inmitten einer sibirischen

Steppe. Darin saß sie allein, jung, hübsch,
elegant — nur augenblicklich gelangweilt, und noch
etwas anderes: unmotivierterweise ärgerlich und ver-
gnittert, ohne daß sie wußte, worauf. Ihr glückliches
Gemüt schüttelte die Regung zwar bald ab, und sie

fing an, sich etwas vorzulachen, laut genug, um zwei
Krähen, die auf einem alten Weidenstumpf in ihrer
Nähe hockten, emporzuscheuchen, sie machten jetzt vor
ihr possierlich steife Sprünge, Auch sonst sollte ihre
Einsamkeit unterbrochen werden. Auf der schnurgeraden

Maltiner Straße näherte sich, noch in der Ferne,
ein spannenlanges Figürchen, das von dem Schnee
dunkel abstach, und an dem merkwürdigerweise etwas
glänzte.

(Fortsetzung folgt.)

Aas <lîk Mensch säet...
Roman von August Marck,

(gortsitzuug.)

Ich darf auch nicht vergessen, zu erwähnen,
Ihnen ist Besuch zugedacht — Berliner Besuch. Bilden
Sie sich nicht etwa ein, ich alter Knabe Noah schickte

aus meiner Arche in der Bendlerstraße diesen Täuberich,
um Sie, Frau Susanne, zurück zu locken; nochmals:
wie werd' ich denn! Er, der Täuberich, hat plötzlich

2l, Kapitel.
„Ich gehe noch nicht mit, ich muß mich erst ein

bischen auslaufen", sagte Susanne einige Tage später
zu ihrer Mutter, Sie kamen beide gegen Mittag von

Vsvso s
als ksIisdîSs r"ülisiüOk üksrall dskarsat.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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fnrnfdttflsiittictßc und punkmuunu.

gür bie betben S3ittgefudje SRr. 898 unb 899 fittb
un§ jur llebermittlung an bte SRotleibenben bi§ jefct
eingegangen :

non grau SR. SM., fBafel gr. 10. —
„ ©Ijtffre D. M. ©nnetbaben „ 20.—

gr. 30.—

pit uerbanften ben learmfierjigen Gebern iÇïe
fteunbCfi^e ^BetÇiCfc aufs 8e(le. 3>i« $tebafttto««.

.ttlahicrfpicl of)tte «otcufcmttmé uttb ohne
SRoten! Sticfjt otefe SReubeiten auf mufifalifcfyem @e»
biete bürften fold)e§ SUuffetjen erregen, rate bte neuefte
SUuflage be§ unter obigem Sfcitel erfdjienenen @pftem§,
banbelt e§ fid) bod) um bie ©rlernung be§ Slamer»
fpielê obne SRolett ober fonftige S3or!enntniffe burd)
©etbflunterridjt. 2)er ©rfinber, Kapeflmeifter &l)eobor
SBaltber in 2(Itona bat mehrere gabre gebraucht, um
bie äRetbobe auf bie jetjige ©infadjljeit unb ßöl)e 5"
bringen, ©o mancher SRufitfreunb fann fid) hiernach
ohne wettereg, lebiglid) buret) [Befolgung ber ©rflärung,
feine 8iebling3lieber felbft etnüben, ba bie SDRetbobe fo
leicht gehalten ift, bafj fie ohne 3Rüf)e non jebermann
fofort nerftanben wirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SEBunfd) für SRf. 2.50 bie ©çpebition
biefer geitung unter SRadjnaljme bei SBetrageS. [566

IHlette« vom
Silp n. SRuralt, 28eift« ^Staffer aus cfoUdjens ^age-

0nd). ©ine ©rjäfjlung für junge ÜJiäbcben. (136 @.)
8°. ©leg. geb. in gan) Seinen, gürid) 1908. Sertag :
31rt. gnftitut Drell gü^li. ?rei§: gr. 3 (SR. 2.80),

®ie beliebte jürdjerifdje gugenbfdjriftfteUerin, grau
Silt) non SÎRuralt, hat e§ geroagt, in ber gortfehung
ihreg norhergehenben 3Berte§, „2lu§ 8ottd)en§ Sage»
bucE)" unter bemSitet: „SBeitere S3lätter au§ SottdjenS
Sagebud)"ibreßeIbinin§SiIterbergungfräuIid)feit hinein
ju begleiten, bte ©efüfjle unb [Regungen it)re§ {perjenë
nicht nur ber SRutter, ben ®efd)wiftern, unb ben ihr
SBefreunbeten gegenüber ju belaufdjeit, fonbern auch bie,
roeidje fie ju bemjenigen binjtefjen, welcher Oer ©efabrte
ihreä SebenS werben unb bem fte ihr Seben rotbmen
foil. $ie Slufgabe, bie ftd) bie 2lutorin fteüte, bat fie
irefflid) gelöft. Jäeufd) unb rein ift ihre ®arfteüung.
Sottdjen bleibt fern non aller Sentimentalität uttb

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. [353

Ueberfdjroenglid)feit ; über ben @efüt)ten ihrer £>erjen§=
neigung nergiht fie feine ihrer Ißflidjten; fie weil fie
fogar biefen letjtem unterjuorbnen. ®er praftifdje
©inn, ber in ihr .burd) bie RJerbältntffe, in bie fie hinein»
geftetlt ift, bei ber 2lu§reifung ihres ganjen SGBefenS

fid) mehrt unb auSgeftaltet, bie ©nergie, bie fid) immer
mehr ftäfjlt, bie SDttlbe be§ grarjeni, bie fie allen gegen»
über an ben Stag legt, bie fd)IicE)te grömmigfeit, bie
über ad ihrem S£un fdjraebt ttnb eS leitet, geftalten
Sottd)en ju einem jungfräulichen SBefen, ba§, raie feiten
eines, ber beranroadjfenben weiblichen gugenb als nad)»
ahmenSwerteS SSeifpiel bienen fann.

Jifï^ma ße&äutpft.
©ist tuPcrläfftgcS SRättdicrpulKer.

gitr biefe fo peinliche Jtrantfjeit war bis jet)t fein
wirtlid) poerläffigeS SRütel gefunben unb eS wirb
oon allen ülfthmatifern mit greuben begrüht werben,
bah fie in ®r. ©ISrairthS 2lftmol»2lfthma=spuloer ein
abfolut junerläffigeS SRittel finben, welche« nicht nur
bie [Unfälle fofort befeitigt unb biefelben oerhütet,
fonbern auch in oielen gällen biefen guftanb ooH»

ftänbig befeitigt. [885
©in jeher, ber an Slftljma, Surjatmigfeit, ©m=

phpfem leibet, fann biefeS SRittel foftenloS probieren,
inbem bie ©t. 8eonbarbS»2lpotl)efe in SBafel groben
franfo per Sßoft oerfenbet, wenn genaue 2lbreffe an
biefe ülpothefe gefanbt wirb.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.

Zur gen. Notiznahme.
.9221 Das Inserat F 90t Ist erledigt.

J)ie Inserate 897 und 43t sind er•
ledigt. [921

5 teile findet ein ganz vertrauens¬
würdiges, taktvolles Fräulein von

guten Umgangsformen zur Unterhaltung
und Begleitung einer etwas un-

behiilflichen alten Dame. Ohne
glaubwürdigen Nachweis über das
Vorhandensein der bezeichneten
Eigenschaften sind Anmeldungen unnütz.
Anerbieten ohne Angabe d. bisherigen
Tätigkeit mit Ausweisen, sind erfolglos.

Offerten unter der Bezeichnung
Cb V 924 befördert die Expedition.

Gesucht nach Genf
in eine Herrschaftsvilla selbständige

Köchin [918
von gutem Charakter. Offerten mit
Photographie und Referenzen sub
Z 4536 X an Haasenstein & Vogler, Genf.

Nette Tochter
919] aus gutem Haus, mit guter
Bildung und tüchtig im Haushalt, von
28—40 Jahren, findet ein stilles,
häusliches Glück durch

Bekanntschaft
mit gebildet. Herrn von guten Grundsätzen

und liebenswürdig. Charakter,
mittleren Alters, mit eigenem Heim
und sicherem Einkommen. Ernstgem.
Offerten mit Bild und Angabe der
Verhältnisse gefl. unter Chiffre A. M.
Poste restante Kirchenfeld, Bern.

ftovio (£nganersee)
776] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt tiir Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).
851] Versende noch wie seit mehr als
30 Jahren echten, selbstgeernteten

Bienenhonig
1. La Rosa-Alpenbienenhonig
(H 2746 Chi à Er. 3.30 per Kilo.
2. Foschiavotalhonig à Fr. 2.50

per Kilo Von 10 Kilo an franko.
Johs. Michael, Pfarrer in Poschiavo.

liefert gut und billig 1529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Braut= und Hochzeit-
Seidenstoffe. Wundervolle Auswahl. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union [905

ADOLF GRIEDER & CIE, ZÜRICH

Iii jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich. 359

lyaPle von Keiinern bevorzugte Marke. *Mi

IPF" Verlangen Sie
unsern neuen Katalog
1200 photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Sold- und Silberwaren
A. LEICHT-MAYER A Cie., LUZERN

bei der Hofkirche.

CACAO „GROOTES
— • BIHT HOLLÄNDISCH.« —

rABRIK:WESTZAAN
HOLLAND

JFgrtjNclek 1825 ^
jjfe, Hauptnieilerlage Für ditf SCHWEIZ
COUHIUS &C°, BASE'

OS
)K
to

to
03

th. Waschanstalt uni Eleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. e5># Gratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

von Siittcr-Kraus & Cie., Oberhofen [658
verleiht jedem Leder prachtvollen Glanz.

Druckarbeiten jeder Apt
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdrucberei Merkur, St. Gr&llen.

/gesucht: ordentliches, tüchtiges
w Mädchen, evangelisch, für alle
Hausarbeit; Kenntnisse im Kochen
dringend erwünscht. Es müsste Liebe
zu einem kleinen Kinde haben und
dasselbe kürzere Zeit beaufsichtigen
können. Gute, dauernde Stelle. Lohn
nach Uebereinkünft. Zeugnisse aus
guten Privathäusern erforderlich. Eintritt

möglichst sofort.
Offerten sub Chiffre S G 917 befördert

die Expedition des Blattes.

Vine gutgeschulte Tochter gesetzten
G Alters, im Ladenservice tüchtig,
sucht Stelle in einem guten Geschäft.
Gute Zeugnisse und Referenzen zur
Verfügung. Gefl. Offerlen sub Chiffre
R 923 befördert die Expedition.

j2nständige Tochter aus guter Fa-
jo» milie, bisher Damenschneiderin,
auch mit den Hausgeschäften und
Küche bekannt, möchte sich in exakt.
Haushalt event, mit Ladengeschäft
betätigen, bei Familienanschluss.

Gefl. Offerten sub J M 903 befördert
die Schweiz. Frauenzeitung.

Fort
mit den Lotterielosen. Schaffen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdem werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die

Bank für Prämien Obligationen Bern
14 Museumstrasse 14.

längstbewährtcs
u.vwbratetstts

O V säurefreies

_ f^iuhpuhmitttj

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Wielenbach. Kt. Bern. f418

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

'für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.
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EWsffNWNM Nî> AllMsllgW.

Für die beiden Bittgesuche Nr. 898 und 399 sind
uns zur Uebermittlung an die Notleidenden bis jetzt
eingegangen:

von Frau R, A>, Basel Fr. 19. —
„ Chiffre v. N. Ennetbaden „29.—

Fr. 39.—

Wir verdanken den warmherzige« Heöer« ihre
freundliche Weihitfe aufs kehle. Kie Redaktion.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.S9 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

Neues vom Büchermarkt.
Lily v. Muralt, Weitere Matter aus Lottchens Hage-

öulh. Eine Erzählung für junge Mädchen. (136 S.)
3°. Eleg. geb. in ganz Leinen. Zürich 1998. Verlag.
Art. Institut Orell Füßli. Preis: Fr. 3 (M.2.89).

Die beliebte zürcherische Jugendschriftstellerin, Frau
Lily von Muralt, hat es gewagt, in der Fortsetzung
ihres vorhergehenden Werkes, „Aus Lottchens Tagebuch"

unter dem Titel: „Weitere Blätter aus Lottchens
Tagebuch"ihreHeldin ins Alter derJungfräulichkeit hinein
zu begleiten, tue Gefühle und Regungen ihres Herzeus
nicht nur der Mutter, den Geschwistern, und den ihr
Befreundeten gegenüber zu belauschen, sondern auch die,
welche sie zu demjenigen hinziehen, welcher oer Gefährte
ihres Lebens werden und dem sie ihr Leben widmen
soll. Die Aufgabe, die sich die Autorin stellte, hat sie

trefflich gelöst. Keusch und rein ist ihre Darstellung.
Lottchen bleibt fern von aller Sentimentalität und

koste Xinster-dlakrung.
vis Ilüobss fr. 1.39.

Uederschwenglichkeit; über den Gefühlen ihrer Herzensneigung

vergißt sie keine ihrer Pflichten; sie weiß sie

sogar diesen letztern unterzuordnen. Der praktische
Sinn, der in ihr durch die Verhältnisse, in die sie hineingestellt

ist, bei der Ausreifung ihres ganzen Wesens
sich mehrt und ausgestaltet, die Energie, die sich immer
mehr stählt, die Milde des Herzens, die sie allen gegenüber

an den Tag legt, die schlichte Frömmigkeit, die
über all ihrem Tun schwebt und es leitet, gestalten
Lottchen zu einem jungfräulichen Wesen, das, wie selten
eines, der heranwachsenden weiblichen Jugend als
nachahmenswertes Beispiel dienen kann.

Asthma bekämpft.
Ein zuverlässiges Räucherpulver.

Für diese so peinliche Krankheit war bis jetzt kein
wirklich zuverlässiges Mittel gefunden und es wird
von allen Asthmatikern mit Freuden begrüßt werden,
daß sie in Dr. Elswirths Astmol-Asthma-Pulver ein
absolut zuverlässiges Mittel finden, welches nicht nur
die Anfälle sofort beseitigt und dieselben verhütet,
sondern auch in vielen Fällen diesen Zustand
vollständig beseitigt. f835

Ein jeder, der an Asthma, Kurzatmigkeit,
Emphysem leidet, kann dieses Mittel kostenlos probieren,
indem die St. Leonhards-Apotheke in Basel Proben
franko per Post versendet, wenn genaue Adresse an
diese Apotheke gesandt wird.

/ur Kvtt. LeaâuiìK.
/ìSvrtso, àls wan äsr àpsâitivll -eur Lskôràs-" rullx üborwittvlt, muss sloe k'raukaturmartkv

bsisslsxt wsrâsll.

à FS/?. /Volàsàs.
sis» /«sonst f sol lot or/oci/gt.

^>/o /«sonst» SS7 ««et 4Sl »/«ci on-â /sit/gt. M/
Nlo/io si««iol ein ANN? vertraueux-

cvurciiAex, ta/ctvoiiex /ns«/o/« von
guiteu LmacuiAx/ormeu run Lu/eriiat-
tuug- uuci LeA/eituuA einen etcvax un-
be/uii/tic/ieu n/ien /Aime. V/ine Ataub-
cvürciic/eu Vac/uveix übe/' ein« Von-
iiuucieuxeiu c/er be?eic/iueten Lic/eu-
xc/m/ten xiuci .lume/ciuvgen unnuir.
Anerbieten obne Angabe st. bix/leric/en
/u/ic//cei7 mit Ausweisen, sinst en/oig-
tos. O//erten unien rien Le?eic/inunA
tlb 7 S24 be/orstert à Lw/ieciition.

Kesuelit nael? Kenf
in sins Lsrrsobaktsvilla selbstànàige

918

von gutem Obaraktsr. Offerten mit
pbotograpbie unst Referenden sub
7 4536 X an ttaassnstein à. Vogler, Konk.

Nette loetà
919j aus gutem Laus, mit guter Lil-
stung unst tüobtig im Lausbalt, von
28—19 stabrsn, tinstst sin stiliss, bäus-
liebes Olüok sturob

mit göbilstst. Lsrrn von guten Orunst-
sät^sn nnà liebsnswürstig. Obaraktsr,
mittleren Alters, mit eigenem Leim
nnà sieberem Linkommen. Lrnstgsm.
Offerten mit Lilà nnà Angabe àsr
Vsrbäitnisss gell. unter Obitkrv ä. Ist.

poste rostante Xirokenfelst, kern.

Allvio (ÄMerzee)
776j 602 m ii. lit. vurob stsn Oensroso
gegen Osten unci stis 8. Agatba gegen
biorston gesvbütrt. vas gands stabr dum
Luraufsntbalt tür koutsoksvbwoirsr gs-
eignet. Ikillle, staubfreie bukt. Neubau
mit moclsrnsm Lomfort. ^sntralbsi-
/.UNA, lZastsr, sngl. Olossts, Ammer
naob Lüsten, kesvkvillono Pensionspreise.
Im Lause wirst stsutscb gssprocbsn.
Prospekts gratis unst franko. Xurksus
Pension (familie
klank) in (buganorsso).
351j Vsrssnsts noob wie seit mebr als
39 stabrsn ovbton, sslbstgssrntstsn

Lienenkonîg
1 I.» Itu»» à1pvI»l>»»VI»«I»I»«IljA

S7« tli> à Pr. 3.39 per Lilo.
2 N«s«!»i»v«4»ll»«i»»tx à Pr. 2 69

per Xilo Von 19 Lilo an franko.
soli8. Mioliael, ?lzmr in k'osvtiiavo.

1

liekvrt suì llllâ dillis ^629

Vtîo ämstaii ili Sàlirstli, Ulilerosiliilli.

„Otto" ist N!r âis ^cirosss vlvt^vlaàis.

Kraut- uncl kock^eit-
Leistenstoffe. >Vunstsrvolle Vuswabl. Nüster franko.

Leistenstotl-Vabrik-Inion >995

ln jester Oonüserie unst besseren XttlonialwarenIlanstlunA erbältlieb. W9

voir v <>,» i- ri^

Verlangen Lis
unsern neuen XataloK

pbotoAr. ^.bbilàunzsn über Aarantivrts

Ukreu-, W- uuâ Merwsren
a. il.civ«^-i>iiavci, » vî«., uuzecniii

dot cisr t-tottîtrobo.

e/ìcao..LN00I55
>-IOb.>./Vr8O ^

iisusztnieüerlsge für stit
^ ^ril-lw^l^

dV

làMM uni WMm
le/Iinlien iè Lo. vorm. k>. »intermeistef
799 Kîîsnsvkî-ZIîînïvk.

weitestes, best vingeriolitotes Kskvkâtt lffekef Srsnoke.
Vrczrrrxzps scìr^kâlîl^sîs cUrSlvrsr^vrtîrâ^s

Sssvtrsiâsrrs Vrsiss. (Zrstis-.Sokrsol'rtsIpsvIturrg.
Viliblen - Dépôts in alien Ai'àepgn Ztâàtsn nnà Orten stsr Lcffwei/.

von ^nttt l kîrullS â 41t., borlioteii 6S8
v/srlsIM jscstsrrr l^sâsr xrrsc-krî'vczIlSrn (Zstârrzr.

m oillksvdstsr unâ ksillstor ^uskUstrulls

/^osoobt.' orcieniiic/ies, iiïo/iiiAes
V Rsl/cko«, evanAeiise/i, /ür aiie
//ausarbeii, Xe/ininisse im /loc/ien
ri/'im/emi ermünso/ii. /:'.<: miissie /.iebe
ru einem /./einen /iincie iia/ien nnci
ciasseibe iciirrere ^eii beau/sie/iiiAen
/rönnen, (/nie, àuerncie Äeiie. /.o/in
naest //eberein/clln/i. ^euAnisse ans
Anien Lrivai/iönsern er/orcier/ie/l. Lin-
iriii mogl/ie/isi xo/ori.

O//erien xnb (.'/n//re S S Sl/ be/ö>cieri
ciie àx»e</iiion à Liaiies.

^ine yn/k/exebu/ie fooäto« Aexeirien
v /liters, im /.acienxervice ineb/iy,
xnc/ii 5ieiie in einem ouien Sesestâ/i.
6nie ^enAnixxe unci Le/erenren ru/-
Ver/uguny. 6e/i. O/ferien sud O/nFre
si S2S be/orcieri ciie Lw/?eciiiion.

Xt/îxiunciioe /oobtor aux outer Lu-
miiie, oix/ier vamenxenneicierin,

auc/i mit cien //uuxyexe/iö/ten unci
Luc/ie be/cannt, möe/ite xic/i in ewa/ct.
//aux/iait event, mit LacienAexc/iä/t
be/utff/en, bei Lamiiienanxc/iiuxx.

6e/i. O//erten xub 9 sis S0S be/örciert
ciie Ae/uvei?. Lrauenrei/unA.

mit stsn kottorieiosen. Lobalken Sis sieb
Aösst/Iivb Ksstattstö s867

?rkmiell^l)d1ÌNûtÌ0iiell
an, bei àsnsn stsr vinsat/ nie ver-
lorsn ist, àa feste solobs Obligation
einen 8vbuilisvbein v. Ltaatsn, Ltkàtsn,
Lorxorationsn bilàet unst im ungim-
stigstvn falle mit stem Nennwert, stsr
fast immer grösser als àsr Vinsà ist,
gvrogen «ersten muss, äusserstem wer-
sten kaupttrvtkvr v. ?r. 699,999, 399,999,
259,999, 199,999, 59,999, 25,099, 19,999,
8999 sto. etc. ausbs/ablt.

^/ecioci il/onnt ^istiunZsn.
Vsiobtfassliebs unst auskübrliobs

Prospekt« vsrssnstsn auf Verlangen an
fsstermann gratis unst franko stis

lillnll küi- l'i-ìîwieilllkligstioiien k«ra
14 lVlusenrnstrs.sss 14.

^ M iSuràies

- IzchniiMmist^

kennen kslklein
stZriistst lisiliwoiieiisc ilisiiisrstoll list iiZlillsc s. llsàii

kennen I.vïn«»snil
2u I?crll(isll, ^isvd-, Hand-, TUedsii- ullâ
IisiiitUodvrll, dsrllustsrt HVnIten
k'advikallt, kleienknnl». Xt. IZsrn. s418

krspkologie.
695f Obarakterbsurteilung aus stsr
Lanstsebrikt. Lki//s Vr. 1.19 in llrisk-
marken ostsr per Naebnabms

Krapffolog. öureau lllton.

'zur v.so?rsuken
vsrssnstsn franko gegen Naobnabme

bìt». S Xu. ff. IoiIette-MII-8eiien
(ea. 69—79 lsiobtbssebästigte Ltüoks
stsr feinsten Doilstts-Ksiken). f362

llergmann st Oo >Visstikon-2ürieb.
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^Striefäaßeit her "gtebaßfion.

ileue <£e(mn in gl. (Sine ^rau mit gefunbem, eigenem 2)enfen madjt fid)
bod) nicht pr ©flaoin eines alten, nicht mefjr in bie Steuseit paffenben §ertommen§.
@§ ift bod) felbftoerftänbtic^, baf) ©ie bei eigenbänbiger (Besorgung ber Südje nicfjt
in ber Sage finb, fid) in ber ©tunbe non 11—12 ben fid) einfinbenben S3efudjern
SU toibmen. Stotteren Sie an ^fjrer torriborglocte: SSon 3—5 Ubr nad)mittag§
su Çaufe. ©enn ©ie ©elegenljeit nehmen, biefe ungeroôlfnlidje 9Àafmal)me bei
Qffien S3efud)ern su begrünben, fo roirb jeber »erftänbige Qfjnen SBeifaU joHen.
Statürlid) bleibt eS Qtjnen bod) unbenommen, Qfjre greunbe unb tfetannten bei
geroiffen ©elegenfieiten auf anbere ©tunben fpejiell einsulaben. @§ ift ansunetjmen,
baj) anbere mit ber .Qeit Qbr SSorgeljen als fefjr prattifd) nadja^men werben.

Eifrige cfeferin in <&. (SS liegen gegenroärtig fo oiet fragen cor, bajj etn
Seil baoon jurücfgeftellt werben mujj. SBir müffen alfo um ©ebutb bitten.

f£». §. in 18. ©ie finb fef)r im Irrtum, wenn ©ie meinen, bafs ade Qung=
gefeüen nur auS ©rünben ber felbftifdjen @enufsfucf)t auf bie ©mgefjung einer @t)e
oersidjten, e§ ift oielmefjr ba§ gefteigerte SSerantmortlidjïeitSgefiiljl, ba§ fie sum
53ersid)t auf bie 3lnnet)mlid)teiten ber @f)e neranlafit. gaben ©ie aud) fdjon baran
gebaut, bag ber S3etreffenbe, ber su Qbrem grogen SSerbrug auf bie (Sge oerjidjtet,
eS Qgretwegen tut, tro^bem ©ie ifpn 3l)re Siebe fo unsweibeutig su oerftegen geben?
prüfen ©ie fid) ernfttid), ob nicfjt gerabe baS SSerantwortlid)teit§gefügt, baS ögnen
fehlt, ihn oerstd)ten geigt.

2». gl. (SS ift immer beffer, ju wenig su reben als su uiet. S8ergaltungS=
magregeln finb in folcgem gad nicht gut ju geben, beim bei (Bielen ift baS
SBenigfte fcgon su oiel. 28enn bann in biefer Dtidjtuna beS ©uten su otel gefcgegen
unb ÜJtigbegagen ober SDtigtrauen gefäet worben ift, fo nügt baS auftlarenbe 3lu§=
einanberfegen nidjt oiel. (S§ ift beffer, man wartet bis bie 3eit baS llntlare abtlärt.
(Bitternis braucgt beSwegen nicht Sßlah 3" greifen, fonbern nur (üorforge, bie mit
beu geglern recgnet unb ignen sur (Sntwicftung beftmöglidjft bie ©elegengeit nimmt.

g>tf. f. in g». ®aS gans natürliche SBeftreben ber Sturorte, bie ©aifon mög=
lieg ft früg su eröffnen unb möglicgft fpät su figliegen, maegt eS ben 3lngeftedten
eben faft unmöglid), getrennte Sommes unb SBinterfaifonfteden ansunegmen. 2ßenn
ggr Montrait einfad) auf bie ©ommerfaifon 1908 lautet unb biefe in îlnbetracgt
beS fpäten (Beginnes nun bis weit in ben Dftober ginein oerlängert wirb, fo ift
eS Qgnen oerunmöglicgt, eine SBinterfaifonftede ansunegmen, bie mit älnfatig Dftober
beginnt, ©ie müffen fieg alfo eine ©tede auSfucgen, bie gagreSbetrieb gat. ©o
lange baS ©IterngauS ben dfiabegen offen ftegt, wo fie in ftedenlofen Reiten ®acg
unb gad) finben, fcgägeit fie biefeS oiel s« wenig unb erft wenn fie fid) bei gremben
einmieten unb für bie adergeringfte Stlcinigfeit besagten müffen, fommt ignen sum
SBewugtfein, was baS ©IterngauS ignen geleiftet gat. SBenn ggnen eine gagreS=
gelle wegen ber geringeren «esaglung unb bem Ufangel an ©rgolungSseit niegt
pagt, fo bleibt ggnen nicht oiel anbereS übrig, als bag ©ie naeg ben gerienwodjen,
bie ©ie sum gweef ber ©rgolung unb gnftanbftedung ber ©arberobe beanfprudjen
über ben SBinter entweber eine (ßrioatftetle annegmen, ober als 3luSgülfe fid) ba
ober bort erreichbar madjen. greilicg werben ©ie fo nie megr fo oiel SSarfcgaft
für fid) felber auf bie Seite legen fönnen, als oorger, wo Sie im ©Iterngaufe naeg
(Bebarf rügen unb ber ©efitnbgeit leben tonnten, ogne bafür etwas teiften su müffen.
Sffiir woden übrigens baS Sfiötige gern oeranlaffen.

FILZ in allen Farben und Qualitäten für
Handarbeiten, Hecken, Tinteriagen,

Jnpons, Teppiche etc. empfiehlt

Filzfabrik Wil (Kant. St. Gallen)
Muster auf Verlangen, gratis und franko. [893

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. Ü.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [925

Anton Schelbert in Kaltfornnn.

_ verzaget nicht _Die Erfolge, die mit meinem
verbesserten Natur-Homö-Pflanzen-Heil-
verfahren erzielt werden, sind
geradezu staunenerregend. — Auch
solche Krankheiten, welche ander-
weit als unheilbar erklärt wurden,
sind heilbar. Prospekte gratis.

Spezialist Stepprath, Mülhausen
i. Elsass, Schulstrasse 25. [916

(Briefe 25, Karten 10 Cts. Porto.)

Mit grösstem Vergnügen teile
ich Ihnen mit, dass ich durch
Ihre briefliche Behandlung von
Blasenkatarrh, Wasserbrennen
heftig, hellend. Husten, Brechreiz,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen,
sowie meinen hartnäckigen, mit
Löchern und Geschwüren
versehenen Krampfaderbeinen
vollständig geheilt hin. Bei An-
wendg. Ijirer Mittel verschwand
das schmei'zh. "Wasserbrennen,
der grässliche Husten, die
Kopfschmerzen und der Brechreiz
Hessen nach und der Appetit
stellte sich wieder ein. Danke
Ihnen noch im speziellen für
die Heilung meines Krampfader-
beines. (K 8265-4) [383
Frau M. Fässler-ZUrcher, Teufen.

Die Echtheit vorstehender
Unterschrift beglaubigt :

David Eugster, Gemeindehauptm.
Adresse :

J. Schmidj'Arzt, Bellevue
Herisau.

Damit der Waschtag ein Vergnügen ist,
Und alles kann am Schnürchen laufen,
Ist's wichtig, dass man nicht vergisst,
Waschpulver Schuler einzukaufen. [sio

8adanstatt Hquasana Zwinglistr. 6

Wasser« und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie a Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung a Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. —. Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

Flechten
Ausschläge, 3ueken

Schiueiss/uss, Wundsein

skrofulöse Wunden ete.

offene Füsse
behandelt man am zweckmässigsten
und mit bestem Erfolg durch Anwendung

der (Ue 14,983 a o)

Grundmannschen

Heil- und Miosis
Sehr geehrter Herr!

Ihre Heilsalbe kaufte ich für eine
an Krampfaderwunden leidende Dame
und war frappiert über die
phänomenale Wirkung derselben. Die Dame
hatte jahrelang an offenem Bein
gelitten und ist durch Ihre Wundersalbe
binnen acht Tagen geheilt worden.
Für dasselbe schmerzhafte Leiden
haben wir die Salbe noch wiederholt
mit Erfolg andern geben können.

Achim bei Bremen. [920

Frl. Hilde von Hahn.
Preis 2 Fr.

4 Schachteln für eine Kur 6 Fr.,
dazu gehöriger Blutreinigungstee 2 Fr.

General-Versand für die Schweiz :

Apotheke Grundmaon, Basel

Postfach 3471.

Lckvveiser ?rauen.?e!trmg — Blätter kür àen käuslicken I^reîs

Wriefkasten der Wedaktion.

Meue Leserin in M. Eine Frau mit gesundem, eigenem Denken macht sich
doch nicht zur Sklavin eines alten, nicht mehr in die Neuzeit passenden Herkommens.
Es ist doch selbstverständlich, daß Sie bei eigenhändiger Besorgung der Küche nicht
in der Lage sind, sich in der Stunde von 11—12 den sich einfindenden Besuchern
zu widmen. Notieren Sie an Ihrer Korridorglocke: Von 3—5 Uhr nachmittags
zu Hause. Wenn Sie Gelegenheit nehmen, diese ungewöhnliche Maßnahme bei
Ihren Besuchern zu begründen, so wird jeder Verständige Ihnen Beifall zollen.
Natürlich bleibt es Ihnen doch unbenommen, Ihre Freunde und Bekannten bei
gewissen Gelegenheiten auf andere Stunden speziell einzuladen. Es ist anzunehmen,
daß andere mit der Zeit Ihr Vorgehen als sehr praktisch nachahmen werden.

Eifrige Leserin in L. Es liegen gegenwärtig so viel Fragen vor, daß em
Teil davon zurückgestellt werden muß. Wir müssen also um Geduld bitten.

Kv. I. in W. Sie sind sehr im Irrtum, wenn Sie meinen, daß alle
Junggesellen nur aus Gründen der selbstischen Genußsucht auf die Eingehung einer Ehe
verzichten, es ist vielmehr das gesteigerte Verantwortlichkeitsgefühl, das sie zum
Verzicht auf die Annehmlichkeiten der Ehe veranlaßt. Haben Sie auch schon daran
gedacht, daß der Betreffende, der zu Ihrem großen Verdruß auf die Ehe verzichtet,
es Ihretwegen tut, trotzdem Sie ihm Ihre Liebe so unzweideutig zu verstehen geben?
Prüfen Sie sich ernstlich, ob nicht gerade das Verantwortlichkeitsgefühl, das Ihnen
fehlt, ihn verzichten heißt.

M. Zl. K. Es ist immer besser, zu wenig zu reden als zu viel. Verhaltungsmaßregeln

sind in solchem Fall nicht gut zu gebe», denn bei Vielen ist das
Wenigste schon zu viel. Wenn dann in dieser Richtung des Guten zu viel geschehen
und Mißbehagen oder Mißtrauen gesäet worden ist, so nützt das aufklärende
Auseinandersetzen nicht viel. Es ist besser, man wartet bis die Zeit das Unklare abklärt.
Bitternis braucht deswegen nicht Platz zu greifen, sondern nur Vorsorge, die mit
den Fehlern rechnet und ihnen zur Entwicklung bestmöglichst die Gelegenheit nimmt.

Art. in I». Das ganz natürliche Bestreben der Kurorte, die Saison möglichst

früh zu eröffnen und möglichst spät zu schließe», macht es den Angestellten
eben fast unmöglich, getrennte Sommer- und Wintersaisonstellen anzunehmen. Wenn
Ihr Kontrakt einfach auf die Sommersaison 1903 lautet und diese in Anbetracht
des späten Beginnes nun bis weit in den Oktober hinein verlängert wird, so ist
es Ihnen verunmöglicht, eine Wintersaisonstelle anzunehmen, die mit Anfang Oktober
beginnt. Sie müssen sich also eine Stelle aussuche», die Jahresbetrieb hat. So
lange das Elternhaus den Mädchen offen steht, wo sie in stellenlosen Zeiten Dach
und Fach finden, schätzen sie dieses viel zu wenig und erst wenn sie sich bei Fremden
einmieten und für die allergeringste Kleinigkeit bezahlen müssen, kommt ihnen zum
Bewußtsein, was das Elternhaus ihnen geleistet hat. Wenn Ihnen eine Jahresstelle

wegen der geringeren Bezahlung und dem Mangel an Erholungszeit nicht
paßt, so bleibt Ihnen nicht viel anderes übrig, als daß Sie nach den Ferienwochen,
die Sie zum Zweck der Erholung und Jnstandstellung der Garderobe beanspruchen
über den Winter entweder eine Privatstelle annehmen, oder als Aushülfe sich da
oder dort erreichbar machen. Freilich werden Sie so nie mehr so viel Barschaft
für sich selber auf die Seite legen können, als vorher, wo Sie im Elternhause nach
Bedarf ruhen und der Gesundheit leben konnten, ohne dafür etwas leisten zu müssen.
Wir wollen übrigens das Nötige gern veranlassen.

kì? in alleu Karbon und Qualitäten kür
D»iîàarlb«»teu, Decken, IiittrluKtii.

«knpens, Vvppiel»« et«, ewptislllt

(lkn!.8t.kà)
IVlmstsr ermk Vsnlsrirgsra Zn-arls minci krsra1<c>. s893

kà, krià kMmi-ôà
per Xilo à kr. Ä. ab Verkauksort liefert an solvants àbnellmsr s925

Viltvii 8<à1d6i't in Xiìlà'unn.

vee^nAet iiielrt!
Oie VrkolKö, ckis rait insinsin vsr-
besserten hiatur-Homo-pkianren-IIeii-
verfahren ercislt werden, sind KS-
radscu staunensrreKsnd. — àoll
solells Xrankllsitsn, wslells ander
weit als unllsilbar erklärt wurden,
sind beilbar. Rrospskte gratis.

8xecialist Ltepprsth, hlüüiausen
i. pisass, 8ellulstrssss 25.

(IZrisks 23, Karten 10 Llts. Rorto.)

Nit grösstem VerKUÜKSn teile
lab Ibnsn mit, dass leb durell
Illrs brietliells RellandlunK von
Slassnkatarrll, tVasssrbrennsn
llektiK. belleuä. Rasten, Lroollroic,
UppstitlosiKkeit, Xoplsellinercen,
sowie meinen dartnäekiKsn, mit
Iiövbsrn und Resellwürsn vsr-
ssbsnen Xrampkaderboinon voll-
ständig Ksksilt bin. Lei án-
wsndK. Ifirsr hlittsl vsrsollwand
das sellinsrcll. IVasssrbrennsn,
der Arässlielle Husten, die Xopk-
sobmsr/en und der Rrsellrsic
liessen naell und der Appetit
stellte siell wieder ein. blanke
Ibnsn noell im speciellen kür
die HsilunK meines Xrampkader-
deines. (X 8263-4) s383
brau HI. Pässier-Iürvker, beuksn.

Die Rebtllsit vorstellender
Ilntersellrikt bsKlaubiKt:
David pugstvr, Rsmsindellauptm.

Adresse:

Lvkinirl, ArÄ, kellevue
Nenissu.

vawit ävr vin VerKufixsu isr,
Iluà a1Ik3 kaun am Lollufiràii lauksa,
Ist'3 tvivàtiss, àâss man uiellt vermisst,
^Vüsvdxulvvr Lvliàr kin^ukuulkn. )810

SàN AquZANs ìL?
Yasser- unâ Liekt ItsUsnstalt.

lZellandlunK von dlervenleidsn, Ilercleiden, lilsKSn- u. l)armkrank-
lleiten, klusksl- und Relsnkrllsumatismus, lksttsuellt, Riellt, lZlut-

armut, Rleiollsuellt, lfrsusnkrankllsitsn, Vautlsiden.
U/âcoîkvnspîs » Ousollsn, Vslbbädsr, tliesssnds lduss- und 8itc-
bädsr. — l-icktkeksnillung î Rluli- und LoKvnliektdädvr.
LoKönliolltbsstrslllunK. —. Slvirìcîseke VStien, elsktrisellv
Roktanniubäder. — Xolllvnsäurebäder. — lüissssge, Vibrations-
massaxe. — VanKo-Vpplikation. — 8ol- und anders Medicin. Lader.

^iictrîsvkv — ülksnnendättei».
Reitender Vr/.t: llc. LîSînIîn, 8pscialarct k. Xsrvsnkrankllsiten.

8preollstundsn in der Vnstslt.
vie Proceduren und Räder werden durell Zsübtes Ladspersonal
Ksnau uavll Vorsellrikt sämtlieller Herren -tercte von 8t. Rallen
(^a R 26) und llmKvkunK abKvKeben. j379

flecliten
Hl»55e!l!sgk. Zueken

8àei85jU58, MNll86lN

8krosulö8k Mnàen ete.

offene fusse
ksllandölt man am cweokmässiKsten
und mit bestem Rrt'olK durell àwen-
dunK der (Ile 14,983 a o)

K>-unlImann8ekkn

Heil- n-il klàà
8sllr Ksellrter Herr!

Illrs blsilsalbe kaufte iell kür eins
an Xrampkaderwundsn leidende Dame
und war frappiert über die plläno-
msnale VVirknnK derselben, vis vams
llatts sallrelanK an otksnsm Rein Ke-
litten und ist durell Illrs bVundsrsslbe
binnen sollt RsKSN Ksllsilt worden,
lkür dasselbe sellmercllafts Vsiden
llsben wir die 8albs nooll wisdsrllolt
mit lZrkolK andern Zebsn können,

/zvkim bei Rrsmen. s92ll

Ikrl. DilÄ« v«»
preis 2 Pr.

4 Sedaektein kür eine Kur 6 Pr.,
daru gehöriger Liutreinigungstee 2 Pr.

kür âi« 8àà:

kpollielie kkiiiià»»». kzzel
?c>stkacti Z471.
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Pas oon Dr. theol. gr. SB. garrar.
®eutfd)e (Bearbeitung oon Dr. theol. g. (Bartl).

Dïetch ittuftriert mit 100 Originalfompofitionen
bet erften zeitgenöffifdjen ÜDleifter unb 300 l)iftorifcf)~en,
etl)nograpf)ifd)en unb Qeograpbjifdjen gduftrationen
über (paläftiita unb bie Qeit (Sfjrifti. ©ubffriptionë»
preis gr. 1 25 pro Sieferuitg. giir (Ridjtfubftribenten
gr. 2— (Berlag non gr. 3abn in Neuenbürg.

®iefe§ ÏBerf, non SReifterfjanb gefdjrieben, ftüfct fid)
auf rein bibüfdje unb ftreng roiffenfd)aftlid)e OueHen,
uni) ftebt über allen fonfeffioneden Ünterfd)ieben ; e§

ift ein ©djat) für baS proteftantifd)», gteidjmie für ba§
ïatfjolifdje §au§. ®a§ eigenartige Sßert ift englifdjen

898] @in braoer, junger 3Ranit, (Bater non 5 Kinbern,
oon benen ba§ jüngfte 2 gabre alt ift, uerunglitcfte
unb ftarb letter Sage an (Blutoergiftung. ®ie hinter»
(offenen finb nun in feljr böfer Sage, ba fie bén ©r=
näfjrer nerloren haben. gd) fann bie fo nom Unglücf
ereilte SBitrce, bie in früheren gabren bei uns gebient
bat, als roürbige, fparfame unb fletfiige Sßerfon beftenS
empfehlen unb möchte begüterte Seferinnen b^ä'id)
bitten, ber armen ÜJiutter mit irgenb roeld)er Unter»
ftü^ung an Kleibern ober SSarfdjaft an bie tpanb gehen
Zu rooden. gebe Kleinigfeit tut gut-unb roirb roärm»
ftenS oerbantt. Stätjere ®etait§ gibt ben Slnfrugenbeit
gerne ®le langjährige Eeferln Drau Sßf. I« Jt.

UtfprungS unb ftammt aus ber gebet be§ berühmten
spri'itaten unb Sh^otogen griebrid) 2Bifi)elm garrar.
(Bor gahren hat e§ in ganz ©nglanb berechtigtes Stuf»
fehen erregt unb feinen ©iitgaitg in SRiUionen §äu»
fern gefunben. ®a hat, bem etlenben gortfchritt ber
geit fiel) anpaffenb, ber beïannte (Berner (ßrofeffor, ®r.
g. (Bartb, bie ernfte Slrbeit übernommen, baS beroor»
ragenbe SBerf in bie beutfdje ©pradje ju überfein
unb entfpredjenb ben ©rgebniffen ber jüngften Seben--

gefu»gorfd)ung umzuarbeiten. SJtit großem Slufroanb
oon (Bemühungen unb Soften ift eS §errn g. 3ahn in
(Reuenburg, bent (Berteger beS t|3rad)troerfe§, gelungen,
oon einer ftattlidjen (Reibe erfter europäifdjer Künftter
baS (Reprobu!tion§red)t für beren fd)önfte ©emälbe z«
erroerben unb fo bem (Buche einen lounberooden ©djmucf
beizugeben. ®aburcb ift baS „Seben gefu" non garrar»
(Barth ein SBolfS» unb gamilienbud) im ooden ©inn.
(BefonberS heroorjuhebett ift audj ber, in 2lnbetratf)t
beS ©ebotenen, benfbar billige (preis beS SBerfeS, ber
eS jebermann ermöglicht, fid) einen ©chah zu erroerben,
ber an innerem SBert für Kinber unb KinbeStinber
fich reichlich lohnt; eS ftedt ein geftgefdjent erften
(Ranges bar.

Pie gefudjtefte ©lätterin ber ©tabt hat ihre grobe
Kunbfdjaft einzig unb adein ber Slnroenbung oon

IRemt) (Heiöftärte mit ber Sötoeumarfe ;u oer»
banten. ®ie 2Bäfd)e toirb blenbenb roeiji unb zart
glänjenb. [877

Saubien»(Rotb, AnCeifuttg jum ^erBfdfnfff, JäCumrn-
unb gfaffenfdjnttt, fotoie jut <Ausgtünbe-jU6eif.
52 ©. 8°. 3. oerb. SHufl. (Berlag oon @. £>aberlanb
in SeipjigsiR. (preis geh- 1 3R-

®ie betannte unb roeit oerbreitete Saubienfdje
Kerbfd)nitt»5ïlnleitung ift jetjt nach bem ®obe ber ge=

fdjahten Künftlerin oon Klara (Roth für bie neue 2luf»
läge burdjgefehen unb roefentliih erroeitert roorben.
grau (Roth ift auf bem ©ebiete ber îunftgeroerblichen
içanbarbeit eine Slutorität. 3lu8 ihrem SItelier ftnb
eine grobe Slnjaht tüchtiger Arbeiten heroorgegangen,
unb ihre (Borlagenroerfe für Kerb» unb gladjfdjnitt
roerben oon Künftlern roie ®idetanten gefdjätjt unb
gern getauft, grau (Roth oerfteljt gut unb anfdjautid)
Zu fchilbern unb ihr Können unb SBiffen ihren ©djülern
unb ©djülerinnen fo mitzuteilen, bab fte adeht nach
einer fchriftlidjen (ilntoeifung arbeiten tonnen. ®aS
(Buch oon ©lara (Roth erhält einen roeiteren befonberen
SBert burch ben reichen (Bilberfchmucf, ber baS gebruefte
SEBort natürlich rcefentlid) unterftüt)!. dluSgejeichnet
finb bie bem SEejt eingefügten 24 ßebrtafem, bie jum
®eil ganz neue unb feljr gelungene SRufter unb ©^nitte
Zeigen. ®ie dluSftattung beS (BudjeS ift gebiegen unb
gefd)mactood, ber (preis oon 1 9R. beShalb burchauS
angemeffen.

734] 3« ber reeden ©efcf)äft3ioeIt fei tonftatiert,
bab b'efe nur bie echte §>eublumenfeife o. ©roüd) führt.

Lauber^Bühlers
gerösteter

Kaffee
empfieh.lt sich seihst

Ueberall erhältlieh. [346

Lauber-Bühler, Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

Beek8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weioh und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Bräute.
902] Die besten Weisstickereien
für Hemden, Hosen, Untertaillen etc.

liefert direkt an Private

J. Engeli, Stickereienfabrikant

8t. Gallen.

Schuh
gtrrfï>tti>l;au0

Wilh. Grab
Zürich

4 Crtttligaffc 4

llnr garantiert
folibe UJare.

Sllttftr. ftntalog
gratté unb frattto

entb- 400 airtifel z- (8

»r-
/dlrbctterftbubc, part. 7.sol
SJlannS ©djnttrftiefel

(cf)r ftart 9.—
(DlannS ©cbttürftiefel

elegant mit Sappen 9.40
graucU'(Pntitoffeln 2.—
grauen • ©tbnürfliefel

fepr ftart 6.40
grauen »©tbnürftiefel

elegant mit Sappen 7.20
Knaben- unb ïo'fiter-^,. OA

fihube Co- 26-snm ' 9Î0 30-35 5.20
CD erlaub gegen 7tarfjnaf)mr.

Streng teeUe Bebienung.
tZtanto Umtaufifi (ei

îît^tbaffen.
®egr. 1880.

C!£ LIEBIG
FLÜSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.

*1 Theelfiffel auf eine Tasse heissen Wasseii

1763

^Joilelfe-
oeife

Ifnüberlroffen
^fürdie FOaufpfle^c-—
fRÎÇPRICH 3TÇIMFÇL5,ZûRICh(.

Probenummern der „Schweizer Prauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Jon. P. llosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [911

w ptes aussehen 'IS"
Die Flasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 7400 Y)

Rudolf Mosse

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreten: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glanes — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
ZQrich

empfiehlt sioh zur Besorgung von

W* Inseraten "kl
in alle schweizerischen und ausländ.
ZeitungeD, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreiseii und

ohne alle Nebenspesen. [414

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

GescMftsprinzip :
Prompte exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskatalog gratis u.franco.

Kochtopf „Tip-Top" |
Ueberkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Feuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., w >

nicht, direkt von "V. Ehrsam-
Jetzer, Paulstr. 12 u, Zürich \T.
Prospekte und Zeugnisse gratis und franko.

CO
CD

Sckvveiaer ?rauen.?eltung ^ Blätter kür âen bäusUcken Kreis

Aas „Leöen Jesu" von vr. tbsol. Fr. W, Farrar.
Deutsche Bearbeitung von vr. tbeoi. F. Barth.

Reich illustriert mit 100 Originalkompositionen
der ersten zeitgenössischen Meister und 300 historischen,
ethnographischen und geographischen Illustrationen
über Palästina und die Zeit Christi. Subskriptionspreis

Fr. 1 25 pro Lieferung. Für Nichtsubskribenten
Fr. 2— Verlag von Fr. Zahn in Neuenburg.

Dieses Werk, von Meisterhand geschrieben, stützt sich

auf rein biblische und streng wissenschaftliche Quellen,
und steht über allen konfessionellen Unterschieden; es

ist ein Schatz für das protestantische, gleichwie für das
katholische Haus. Das eigenartige Werk ist englischen

Kerzliche Witte!
Ein braver, junger Mann, Vater von 5 Kindern,

von denen das jüngste 2 Jahre alt ist, verunglückte
und starb letzter Tage an Blutvergiftung. Die
Hinterlassenen sind nun in sehr böser Lage, da sie den
Ernährer verloren haben. Ich kann die so vom Unglück
ereilte Witwe, die in früheren Jahren bei uns gedient
hat, als würdige, sparsame und fleißige Person bestens
empfehlen und möchte begüterte Leserinnen herzlich
bitten, der armen Mutter mit irgend welcher
Unterstützung an Kleidern oder Barschaft an die Hand gehen

zu wollen. Jede Kleinigkeit tut gut-und wird wärm-
stens verdankt. Nähere Details gibt den Anfragenden
gerne Die langjährige Leserin Krau Pf. in N.

Ursprungs und stammt aus der Feder des berühmten
Prälaten und Theologen Friedrich Wilhelm Farrar.
Vor Jahren hat es in ganz England berechtigtes
Aufsehen erregt und seinen Eingang in Millionen Häusern

gefunden. Da hat, dem eilenden Fortschritt der
Zeit sich anpassend, der bekannte Berner Professor, Dr.
F. Barth, die ernste Arbeit übernommen, das
hervorragende Werk in die deutsche Sprache zu übersetzen
und entsprechend den Ergebnissen der jüngsten Leben-
Jesu-Forschung umzuarbeiten. Mit großem Aufwand
von Bemühungen und Kosten ist es Herrn F. Zahn in
Neuenburg, dem Verleger des Prachtwerkes, gelungen,
von einer stattlichen Reihe erster europäischer Künstler
das Reproduktionsrecht für deren schönste Gemälde zu
erwerben und so dem Buche einen wundervollen Schmuck
beizugeben. Dadurch ist das „Leben Jesu" von Farrar-
Barth ein Volks- und Familienbuch im vollen Sinn.
Besonders hervorzuheben ist auch der, in Anbetracht
des Gebotenen, denkbar billige Preis des Werkes, der
es jedermann ermöglicht, sich einen Schatz zu erwerben,
der an innerem Wert für Kinder und Kindeskinder
sich reichlich lohnt; es stellt ein Festgeschenk ersten
Ranges dar.

Mie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
Kundschaft einzig und allein der Anwendung von

Remh Reisstärke mit der Löweumarke zu
verdanken. Die Wäsche wird blendend weiß und zart
glänzend. j877

Laudien-Roth, Anleitung zum Keröschnttt, Mlumen-
und Iialtenschnttt, sowie zur Ausgründe-Aröeit.
52 S. 8". 3. verb. Aufl. Verlag von E. Haberland
in Leipzig-R. Preis geh. 1 M.

Die bekannte und weit verbreitete Laudiensche
Kerbschnitt-Anleitung ist jetzt nach dem Tode der
geschätzten Künstlerin von Clara Roth für die neue Auflage

durchgesehen und wesentlich erweitert worden.
Frau Roth ist auf dem Gebiete der kunstgewerblichen
Handarbeit eine Autorität. Aus ihrem Atelier find
eine große Anzahl tüchtiger Arbeiten hervorgegangen,
und ihre Vorlagenwerke für Kerb- und Flachschnitt
werden von Künstlern wie Dilletanten geschätzt und
gern gekauft. Frau Roth versteht gut und anschaulich
zu schildern und ihr Können und Wissen ihren Schülern
und Schülerinnen so mitzuteilen, daß sie allein nach
einer schriftlichen Anweisung arbeiten können. Das
Buch von Clara Roth erhält einen weiteren besonderen
Wert durch den reichen Bilderschmuck, der das gedruckte
Wort natürlich wesentlich unterstützt. Ausgezeichnet
sind die dem Text eingefügten 24 Lehrtafetn, die zum
Teil ganz neue und sehr gelungene Muster und Schnitte
zeigen. Die Ausstattung des Buches ist gediegen und
geschmackvoll, der Preis von 1 M. deshalb durchaus
angemessen.

734j Zu Ehren der reellen Geschäftswelt sei konstatiert,
daß diese nur die echte Heublumenseife v. Grolich führt.

Zkalkvs
Ueberall srkâltliok. j340

Kaffee-Ki'088-Kö8tei'el,

Lvà Ssike i-wln V/uscksn von ^vvllsusri IIittsiìlsittSrn.
OeOk.su sìv. vis V/olls bleibt wSÎOtt unà yssoììoasiâiy unà Zàt uiebt vin. (Zebrauebsauvei-
«unA bei jeàew 8tuà Ileberull /u buben. s70S

BrâìitS.
902j vis besten
kür bleincien, vosen, Ilntertailisn etc.

liefert lliràt an vrivats

^ngvlï, Ztiààlsdàii!
8t.

Uersandhau»

Milk. Vnsk
4 Trittligasse 4

Uur garantiert
sotide Mare.

Illustr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B
Nr.

' Arbeiterschuhe. starr. 7, gut
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen < Schnürstiefel

sehr stark 8.40
Frauen-Schnürstiesel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter- ^schuhe No. 2S-S0 .,.4.40" No. so-ss 5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung,

Franko Umtansch bei
Nichtpassen.

Gegr. 188».

itiesis
51.05510.50505775MK55571S.

H MMel M eine Inm keimn Mmpt

>788

'foi le lie-

<ter „gvürvvmsr sdrauelmsitnug" voràou nuk Verlausen
Svrus xratis uiu! krank» auxvsauüt.

Osr aus àsu besten Littsrkräutsrn
àsr tQpsu unà siusiu Isiebtvsràau-
lieben îlisenvràparat bereitste lllsen-
bitter von âl«n. I'
l^potb. iu VallAllau i. bl., ist eines àsr
rvsrtvoilstsll Kräftigungsmittel. VeAsn
äppstitlosigüvit, Slvivksuobt, kiutarmut,
flvrvvnsob»ävke unübertroffen au Vüts.
— feinste kiutreinigung. s911

M Alles àà« '1?
Oie vlasebs à lkr, Ah'z mitvedrauobs-

aurveisullK 2u baden in allöll ltpa-
tbeksll uuà vrvKusriöll. (14 7400 V >

fîUllols kiIv88S

clss Kontinents

Tî. QsIIvn
lSvjtrUllüod 18K7).

Vertreten- S, IlisiHH-Ssxun.
ttarau — Dasei — vorn — Slol — Lhur
— DIaru» — Lausanne — Lurorn —

Solialtliauson — Solotliurn.
Seriin - frsnstfurt u/bl. - V/Isa à

Sontrsl-Dursau klli- à Sobvolr:

smpsteklt sivd sur lZesorsuos von

AW" Insvnsîen "WW
in alls SOìi^siîivriseìisii und ausl'àd.

^avd^sitsodrittso,
Isudsr, Rvigs- uvd Xursddotisr, otiQS
àsnadiiis Orisinttlprsissri uvd

odQs »IIs ^414

Sei gfSszereii kutttàgeii Iiöeliztef kslistl.

prompte exakte uns »ollste vsellsnung.
Diskretion!

Hiclit»iif „sip Iisi" x
Ukberkoekvn von 8ovsis

jegttekes ^ndrsnnsn von 8pvi8en
ausge3eklo88en. 862

LZiQk. Nuiidkak?., kiviri
Apparat., ksiii der
Npeiseri mokr. ksd. ^euerer8parii.
OlÄQ^ends v. staatl.
gtaltvQ, privaten vto. Lrk'àlìl. in
dess. I7au3t»aIìull88S^sed'àkì., >

niekt, diràt von V.
?aulstr. 12 u, V.

cv
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l&rtefßaßett ôetr Ueöaßücm.
gSeftüutmerle in gS. ©elbft btc hefte ber 9Jlüttcr

!ann ihren Sinbern bie bitteren ©rfaljrungen nid)t
erfparen, roeit ein jebeë felber erleben mufj. ©eroifi

899] fjänben ftd) rool)t eble ©erjen, bie einem nom Un»
glüct ferner fjeimgefudjten fjamilienoater, «-Bater breier
tninberjäfjriger föinber, erroerb§befd)rän!t, bie brücfenben
©orgen burd) SSeitrag eines ©djerfleinS um ©rhalt
einer ©çifteuj, rooju ibm jebe ^Barmittel fehlen, ju
minbern. @S ift Ijer^erreißenb, mit offenen 2lugen
jufeijett ju muffen, roie ba§ SSerbängniS «Schritt für
©djritt meinem lieben iDiann näher tritt, um ihn ju
erbrücfen. SJÏeiit ÜJtann, biplomierter 2lpotl)eter, oerlor
Bor Qabren burch ßran!f)eit fein redjteS Sein. 3llê
ffolge be§ großen SlutoerlufteS uitb ber baoon fyex--

rübrenben ©nttrüftung gefeilte fid) nod) ein Sungen»
leiben hinju, fo bafj ber 3lermfte nun fied) geroorben
ift. 3d) felbft bin feit Qalpcen an einem feineren
3Jiagen= unb ®armleiben erïranît, unfähig hieburd)
mir felbft einen ©rroerb ju oerfdjaffen. iüiöcljte bod)
meine bringenbe SSitte geneigte §erjen berühren, £>erjen,
bie eine ©abe noli ju geben oermögen, ohne baft bie
SBittenbe ober ber jenige, für ben gebeten roirb, an ben
granger ber offenfunbigen 3lrmut ju flehen, fid) öffent»
ltd) ju bemütigen brauchen. «für bie liebenolle ©r=
füüung meiner oertrauenSoollen Sitte banît gum norauS

@lnc btm beften ©tanbc angefiihenbc, Jebocfj
pöüig mlttellofe ftrau unb Üttutter.

ift e§ Qhte Pflicht, Ohren fo fauer gefammelten @r=

fahrungSfchah ben f)erangeroad)fenen Sinbern jugänglid)
ju machen, boch bürfen ©ie nid)t erroarten, baf er
unbebingt unb rechtzeitig benut)t merbe. ®er ®rang nad)
©elbftänbigfeit, nad) unfontrollierter üebengführung ift
fo grofj bei ben meiften jungen äJtenfdjentinbern, bah
fie bie Unruhe, ben Sîantpf mit SUtangel unb ©orge
gering anfdjlagen, roenn fie nur bem ©efühl enthoben
finb, einem anbern «Jtedjenfchaft oon feinem Sütn unb
Soffen ablegen ju fotlen. ©elbft bie Ueberjeitgung oon
nur treueftem 2Bof)lmeinen toutroHiert ju fein unb ba§
tiare 83eroufjtfein, biefer Sîontrolle ju bebürfen, Der»

fdjafft ihnen Sein unb fann fie nicht abhalten, fid) ber
Umforguitg ju entziehen. Dtegen ©ie fid) alfo nicht
unnötig auf, benn ©ie erreichen baburcf) nur ©ntfrem»
bung unb SSitterîeit.

eigene* $»td)c!
2Bie un§ befannt rourbe, fabriziert bie 2Hrma

ßarl ©djuler & ©ie., Streuungen, neben ihrem be»

liebten unb befannten ©almiat=2:erpentin»2Bafd)puloer
ein neueë ©auerftoff=2Bafd)mittel, „p e r p I e 5" genannt,
beffen aufterorbentlidje Sleid)» unb üfcinigungglraft
roirfüd) großartig genannt roerben mufj. ®aêfelbe be=

barf feiner meiteren gufäije, oerrid)tet bie 3lrbeit oon
felbft unb ift ju jebem ©afdjoerfahren antoenbbar. ©§
roerben an allen Orten ®epot§ gegrünbet. 9Jîan oer»
lange ©ebraud)§anroeifungen unb mache einen äkrfud)
mit bem mobernften aller SBafcljmittel „«perplej". ,894

Bei Cungenleiden, Katarrhen, Keuch¬
husten, Influenza

oerorbnen bie meiften profefforen unb Slerjte jetjt nur
noch $r. Schrlinb Ocflofati, benn biefeê neue Präparat
ift nad) Unterteilungen ant Qnftitut jur @rforfd)ung
ber Qnfeftionifranfheiten in Sern unb nad) oielfadjen
©rfahrungen in Sranfenbäuferit unb Sanatorien (j. S.
in ben berühmten Çeilftatten oon ®aoo§, 3lrofa, Sepfin,
Sojen, SDteran, Slbbajia ujro.j ein roirflid) auêgejeid)»
nete§, ganj auffallenb günftig roirfenbeg SJlittei gegen
bie genannten Stranfheiten. [867

Sefonber§ auffallenb ift, roie fdgtell fich ba§ 3lu§=
fehen ber «-Patienten änbert. ®ie blaffe fränfliche Jarbe
nerfchroinbet fchon nad) roenigen ©od)en, ber Störper
erhält ein frifd)e§, gefunbeë 3lu§fehen unb ber «Patient
füplt roieber neue «2lrbeit§= unb Sebenëluft.

Stach ben neueften ©eröffentliihungcn ber Uniberfttät
©enita beruht bie prompte unb aufterorbcntliche 2Birf=
famfeit beb ^iflofanb auf einer grünblichen ©anierung
beb Sluteb unb ber ©etnebefäfte, luoburih ber erfranfte
Oroanibmub fchncll in einen fjuftanb »erfeht tnirb, in
tuelchem bann bie «Jtatur eingreifen nnb bie böütgt ©e=
nefung herbeiführen fann.

hiflofan ift nirgenbg offen nad) 2Jlafj ober ©eroi^t,
fonbern nur in Driginalflafd)en jum preife Bon 4 fjr.
in Slpothefen uorrätig. ®0 e§ nicht erhaltlich ift,
roenbe man fich an §iftofan»gabrif ©djaffhaufen,
«Jtheinquai 74.

BunUght-öeife
ftef)t in 33e§ug auf Slbfap unb 3Ser6reitung einjtg ba in ber

Söelt. 3f)re Qualität ift ftet§ gleid)bleibenb unb ïonïurrenj»

lo§! — Seber praïtifdjen §au«fran ift ©untight»Seife £ieb=

tingêmarfe getoorben. 3lÜe ©pe^erei=©ef^äfte füfjren bie beiben

neben gegeigten Gattungen.

Jür Magen- und Hervenleidende
ist der

FeigenkafiTee
788] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

f Bergmanns
I ilienmilch

Seife

D ««ISm sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke
OSm 11 Ii Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.

_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 568] gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmaiin, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

ilAnéH^ Bonbons"
r ' unübertroffen

Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne.Baden.

m BERGMANN & C?

ZURICH

f ist unübertroffen für die Hantpflege, verlellu einen »chönen7
weissen, zarten Tekit und vernichtet SonrmersuroHNen and alle

Hantnnreinigkeiteii.
Nor echt« mit Schatzmarkei Zwei Rergmfinner.

Sckvveiser?rauen-?eitung — Blätter kür âen käusücben Kreis

VrieMasteu öer Reöaktiou.
Zsekümmertc in W. Selbst die beste der Mütter

kann ihren Kindern die bitteren Erfahrungen nicht
ersparen, weil ein jedes selber erleben muß. Gewiß

"""j Fänden sich wohl edle Herzen, die einem vom
Unglück schwer heimgesuchten Familienvater, Vater dreier
minderjähriger Kinder, erwerbsbeschränkt, die drückenden
Sorgen durch Beitrag eines Scherfleins um Erhalt
einer Existenz, wozu ihm jede Barmittel fehlen, zu
mindern. Es ist herzzerreißend, mit offenen Augen
zusehen zu müssen, wie das Verhängnis Schritt für
Schritt meinem lieben Mann näher tritt, um ihn zu
erdrücken. Mein Mann, diplomierter Apotheker, verlor
vor Jahren durch Krankheit sein rechtes Bein. Als
Folge des großen Blutverlustes und der davon
herrührenden Entkräftung gesellte sich noch ein Lungenleiden

hinzu, so daß der Aermste nun siech geworden
ist. Ich selbst bin seit Jahren an einem schweren
Magen- und Darmleiden erkrankt, unfähig hiedurch
mir selbst einen Erwerb zu verschaffen. Möchte doch
meine dringende Bitte geneigte Herzen berühren, Herzen,
die eine Gabe voll zu geben vermögen, ohne daß die
Bittende oder derjenige, für den gebeten wird, an den
Pranger der offenkundigen Armut zu stehen, sich öffentlich

zu demütigen brauchen. Für die liebevolle
Erfüllung meiner vertrauensvollen Bitte dankt zum voraus

Eine dem besten Stande angehörende, jedoch
völlig mittellose Frau und Mutter.

ist es Ihre Pflicht, Ihren so sauer gesammelten
Erfahrungsschatz den herangewachsenen Kindern zugänglich
zu machen, doch dürfen Sie nicht erwarten, daß er
unbedingt und rechtzeitig benutzt werde. Der Drang nach
Selbständigkeit, nach unkontrollierter Lebensführung ist
so groß bei den meisten jungen Menschenkindern, daß
sie die Unruhe, den Kampf mit Mangel und Sorge
gering anschlagen, wenn sie nur dem Gefühl enthoben
sind, einem andern Rechenschaft von seinem Tun und
Lassen ablegen zu sollen. Selbst die Ueberzeugung von
nur treuestem Wohlmeinen kontrolliert zu sein und das
klare Bewußtsein, dieser Kontrolle zu bedürfen,
verschafft ihnen Pein und kann sie nicht abhalten, sich der
Umsorgung zu entziehen. Regen Sie sich also nicht
unnötig auf, denn Sie erreichen dadurch nur Entfremdung

und Bitterkeit.

In eigener Sache!
Wie uns bekannt wurde, fabriziert die Firma

Carl Schuler à Cie., Kreuzlingen, neben ihrem
beliebten und bekannten Salmiak-Terpentin-Waschpulver
ein neues Sauerstoff-Waschmittel, „Per ple x" genannt,
dessen außerordentliche Bleich- und Reinigungskraft
wirklich großartig genannt werden muß. Dasselbe
bedarf keiner weiteren Zusätze, verrichtet die Arbeit von
selbst und ist zu jedem Waschverfahren anwendbar. Es
werden an allen Orten Depots gegründet. Man
verlange Gebrauchsanweisungen und mache einen Versuch
mit dem modernsten aller Waschmittel „Perplex". P94

Lei rungenleMen. Katarrhen. Keuch¬
husten. Zntluenîa

verordnen die meisten Professoren und Aerzte jetzt nur
noch Dr. Fchrlins Histosan, denn dieses neue Präparat
ist nach Untersuchungen am Institut zur Erforschung
der Infektionskrankheiten in Bern und nach vielfachen
Erfahrungen in Krankenhäusern und Sanatorien (z B.
in den berühmten Heilstätten von Davos, Arosa, Leysin,
Bozen, Meran, Abbazia usw.) ein wirklich ausgezeichnetes,

ganz auffallend günstig wirkendes Mittel gegen
die genannten Krankheiten. s867

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust.

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche
Wirksamkeit des Histosans auf einer gründlichen Sanierung
des BluteS und der Gctvcbcsäfte, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand versetzt wird, in
welchem dann die Natur eingreifen und die völlige
Genesung herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik Schaffhausen,
Rheiuquai 74.

8unìigkî-6eife
steht in Bezug auf Absatz und Verbreitung einzig da in der

Welt. Ihre Qualität ist stets gleichbleibend und konkurrenzlos!

— Jeder praktischen Hausfrau ist Sunlight-Seife
Lieblingsmarke geworden. Alle Spezerei-Geschäfte führen die beiden

neben gezeigten Packungen.

M Klagen- unà kervenlààe
ist àsr

783j KUN2 dssonàsrs ?,u öinptslllsn.
Assûnàsr nvczà u. art^svsliirtsr als Alalsilcakkss

ist auvll als Kstkee-Dussti vor?u?iàsn.
laäelloses uncl garantiert reines Fabrikat

cksr

^ ßergm-mnz
lilienmilch
'"Seife

MM ê âM D » MM sokort natUrlivd rosins OvsÎOìitàrds. levins gvdmiiZkB
Haraiitisrt urtsiodtdars, uQsod'àâlivks

^ ZodaoìitsI, 1 ^adr rsiodsnâ, à Pr. 4.SV âiàrvt versendet
kv8vt?ll0N gk80nut?t. 563) 8S66Q Xacàaàe

<Ä. >VaItvi8dsà8tr 1, 1^.

Londons^
unübertroffen

kiseuilz»
beliebteste tlsrke

hochfeiner Dessert

A.Zàeblis 5ötine,ösden.

1st anlidertrolsen f«r àle »»àllexe. vvi-Ià «»neu »eböovn?
velssea. -»rtvi, lewt uoà vernlvtitvt 8omm«rspfo»>,ei> on,» bile

«»ànreloixkelte».
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